. 


vil 


No. 30. Montags den 2. April 1827. 


| An die Zeitungsleser. 
Da mit dem heutigen Stucke dieſer Zeitung das zweite Quartal derſelben fuͤr das 


laufende Jahr 1827 beginnt, ohne Zweifel aber Mehrere noch an der Praͤnumeration 


auf dieſelbe Theil zu nehmen wuͤnſchen: fo werden, um dieſem Wunſche zu genügen, 
dieſelben eingeladen, ſich noch binnen 14 Tagen, nach deren Verlauf die Pränus 
meration geſchloſſen wird, in der Zeitungs⸗Expedition gefaͤlligſt einzufinden und 
daſelbſt gegen Erlegung Eines Rehlr. 7 Sgr. und 6 Pf. (mit Inbegriff des 


5 geſetzmaͤßigen Stempels) den Praͤnumerationsſchein fuͤr die Monate April, Mai 


und Juni in Empfang zu nehmen. Praͤnumeration auf einzelne Monate findet 


nicht ſtatt. 


21 Bekanntmachung. N 
Den Inhabern der Beſcheinigungen über die Verzugs ⸗Zinſen von der Verguͤtigungs⸗ 


Summe des bieſigen Vorſtaͤdtiſchen Belagerungs⸗Schadens wird hiermit bekannt ge⸗ 


macht: daß Mittwochs, den Iten kuͤnftigen Monats, Vormittags von 9 Uhr an, die 


vierte Verlooſung dieſer Beſcheinigungen, auf dem rathbaͤuslichen Fuͤrſtenſaale, in Ge⸗ 


gen wart einer Deputation aus den Bevollmächtigten der bieſigen belagerungsbeſchaͤdigten 
vorftädeifchen Hausbeſitzer erfolgen wird. Die gezogenen Nummern werden ſodann 
durch die Zeitungen und durch Aushang am Rathhauſe bekannt gemacht werden. 
Breslau den zoften März 1827. ’ 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt verordnete Ober: Bürger: 
meiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Preußen. 

Berlin, vom 28. März. — Se. Königliche 
Majeſtaͤt haben die Ober-Kandes⸗Gerichts⸗Raͤthe 
von Herford zu Frankfurt, von Wallen⸗ 
berg zu Breslau, Dalkowski zu Naumburg, 
und den Land⸗Gerichts⸗Direktor Or. Hevelke 
zu Bromberg zu Geheimen Juſtiz⸗Raͤthen zu er⸗ 
nennen geruhet. a 

Frankreich. 

Paris, vom 22. Maͤrz. — Kammer der De⸗ 
putirten. Sitzung vom 2often. Die Berathung 
über. das Forſt⸗Geſetz wird fortgeſetzt, was auch 
morgen geſchehen wird; am Schluſſe der Sitzung 
wird die Kammer ſich in geheimem Comité mit 
dem Vorſchlag des Hrn. Boucher beſchaͤftigen, 
der auf die Deputirten Bezug hat, welche wider⸗ 
rufliche Aemter annehmen. — Uebermorgen 
wird in dem Buͤreaux die Commiſſion erwaͤhlt, 
welche über den Vorſchlag des Hrn. Laboeffiere 
Bericht erſtatten ſoll. 5 e 

Sitzung vom arſten. Die Verhandlungen uͤber 
das Forſtgeſetz wurden fortgeſetzt, und daſſelbe 
angenommen; darauf die öffentliche Sitzung auf⸗ 

e und die Kammer bildete ein geheimes 
Comité. \ 

Die Rede, welche der Großſiegelbewahrer an 
die Pairskammer bei Ueberreichung des Preßge⸗ 
ſetzes hielt, begann folgendermaßen: „Edle 
Pairs! die Nothwendigkeit eines neuen Preßge⸗ 
ſetzes war ſeit . Zeit von Maͤnnern aner⸗ 
kannt worden, welche den Lauf der öffentlichen 
Angelegenheiten mit einiger Sorgfalt beobachten. 
Durch zahlreiche, aus allen Gegenden des Reichs 
eingehende Anzeigen in ihrer Beobachtung be⸗ 
ſtaͤrkt, ließ die Regierung endlich ein Preßgeſetz 
entwerfen, um den Unordnungen, woruͤber man 
ſich beſchwerte, ein Ziel zu ſetzen. Sie uͤbertrug 
dieſe wichtige Arbeit erfahrnen und arbeitſamen 
Leuten, die mit emſigem Eifer die Sache unter⸗ 
nahmen; andere Maͤnner, durch Kenntniſſe und 
Klugheit gleichfalls vertrauenswerth, wurden 

r Pruͤfung der von jenen angegebenen Vor⸗ 
ſchlägen berufen. Jeder Rath ward angehoͤrt, 
jeder Einwurf gewogen, und die meiſten fogar 
als Entſcheidungen angenommen. Erſt nach ei⸗ 
ger ſolchen Prufung ward der Entwurf in einer 
einfacheren, kuͤrzern und mildern Form der De⸗ 
putirtenkammer vorgelegt, welche ihn noch ein⸗ 
facher und noch guͤnſtiger machte. Nach einer 
gruͤndlichen und lebhaften Eroͤrterung hat er eine 


neue Geſtalt erhalten, in welcher wir voll Ver⸗ 
trauen und Ueberzeugung, ihn dem Urtheil Eu⸗ 
rer Herrlichkeiten vorlegen. Selten iſt ein 
ſchwierigeres Geſetz Ihnen zur Verathung vor⸗ 
gelegt worden; ſelten moͤgen Sie verwickeltere 
und delikatere Intereſſen auszugleichen gehabt 
haben. Allein wir duͤrfen behaupten, daß man 
nicht fo leicht irgendvo mehr Mühe und Sorg⸗ 
falt verwandt hat, um ihre Beiſtimmung zu 
verdienen und zu erhalten. Die Regierung hat 
nichts beſchloſſen, ohne zuvor gelehrte und ein⸗ 
ſichtige Maͤnner um Rath zu fragen: anſtatt den 
erſten Zeichen des Uebels zu weichen, hat man 
lange gehofft, lange gezoͤgert, und die Fort⸗ 
ſchritte dieſes anſteckenden Uebels geduldig be⸗ 
obachtet. Erſt als die Unzulaͤnglichkeit der be⸗ 
ſtehenden Geſetze deutlich und die Ueberzeugung 
der Guten allgemein geworden; erſt nachdem 
man von Bitten zu Beſchwerden uͤbergegangen 
war, und fd gewiſſermaßen die Gleichguͤltigkeit 


und unthaͤtigkeit der Regierung anklagte, ent⸗ 
ſchloß ſich die Regierung, Sie um neue Geſetze 


anzugehen.“ Hierauf ging der Miniſter die 
einzelnen ee eee durch, verthei⸗ 
digte ſehr ausführlich die Maaßregel der Nieder⸗ 
legung, vornehmlich gegen den Einwurf, daß 
fie der Preßfreiheit hinderlich und nachtheilig 
ſey, ferner die Beſtimmung, daß die verant⸗ 
wortlichen Nedaktoren mehr als die Haͤlfte an 
dem Eigenthum der Zeitung beſitzen müffen und 
endlich die Verantwortlichkeit der Drucker. Er 
ſchloß folgendermaßen: „Was auch die Ver⸗ 
laͤumder der Regierung fagen mögen, die Littes 


ratur wird nicht aufhoͤren, zu bluͤhen, die Preſſe 


wird fernerhin frei ſeyn. Durch ein Reglement 
für die Zeitungen, durch die Beaufſichtigung für 
die Flugſchriften, durch eine Erhöhung der Geld⸗ 
ſtrafen fuͤr gewiſſe Vergehungen, durch Maaß⸗ 
regeln, welche die Strafen wirkſamer machen 
ſollen, ſchadet man weder den ſchoͤnen Künften, 
noch der Preßfreiheit. Nur Die ſchaden der 
Litteratur, welche ſie durch unwuͤrdige Erzeug⸗ 
niſſe ſchaͤnden, und nur Diejenigen bringen der 
Freiheit Nachtheil, welche ſie fuͤr eine Befugniß 
anſehen, Alles, ſelbſt das Boͤſe zu thun; die fie 
nur wollen, um die Zuͤgelloſigkeit ihres ruhelo⸗ 
ſen Gemuͤthes zu befriedigen, um den Glauben, 
die Geſetze, die Obrigkeit und die Buͤrger anzu⸗ 
greifen. Derfenige aber iſt ihr förderlich, wel⸗ 
cher dafuͤr haͤlt, daß die Freiheit in ihren Aus⸗ 
artungen ſich erſchoͤpfe, daß dieſe Ausartungen 


* kn 


gendes gemeldet: 
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ihr ſelber am gefaͤhrlichſten ſeyen, und daß bis⸗ 


weilen wohl die Geſetze ohne Freiheit, niemals 
Fi die Freiheit ohne Gefeße leben Fönne.- Ein 
cher wird, ungeſchreckt von dem Lärm und 
er das Unrecht, das ihm angethan wird, un⸗ 
endlich, feiner Ueberzeugung treu und be⸗ 
fe Geiß dazu beitragen, daß eine nuͤtzliche ern⸗ 
wie deſetzgebung gegründet werde, welche nicht 
4 etzt vor dem Mißbrauch ſich beugt, ſondern 
tiger und ſtaͤrker, als dieſer iſt.“ 

1 ſpricht ſchon zum voraus von mehreren 
mendements, die die Pairskammer bei dem 
erg geſe machen wird. Den Art. 12. beſon⸗ 
* ſchelnen die Pairs von Frankreich wenig ges 
dh anzunehmen, indem er blos auf ein unge⸗ 

= undetes Vorgeben hin, in der Deputirtenkam⸗ 
— durchgegangen iſt. 

Dark heißt hier, die H v. Montholon und 

fen hand wuͤrden unverzüglich nach Wien abrei⸗ 

L gen Herzoge b. Reichſtadt einen 

N A8 8 ai eten, die ihm fein Vater durch ſei⸗ 
Der Herzog von Vicenza (Caulainco he 

— auf ſeinem Todtenbette Par baß er BE 

an an der Hinrichtung noch an der Gefangen 

Anteil des Herzogs von Enghien irgend einen 

Heino gehabt. Seine Sendung nach Straß⸗ 

2 3 Ting betraf einzig und allein den Engliſchen 

Be n sen Dracke; die Verhaftung des Herzogs 

t Enghien war dem General Ordenner auf⸗ 
getragen. 


„Der General Allix, der zu einem Monat Ges 


fängnig verurtheilt worden war, trat feine 
N N den 1. Februar an. Als er den 28ſten 
= Örfängniß verlaffen wollte, wurde er bedeu⸗ 
5 daß hier der Kalender anders als außerhalb 
aufe, und jeder Monat 30 Tage habe. 

Aus Rio- Janeiro wird unterm 5. Januar Fol⸗ 
+ Den ıften d. haben die Kapi⸗ 
* us und franzöſtſchen Kaufleute, welche gegen⸗ 

ng ſich in Rio befinden, dem franzoͤſiſchen 
miral Roſamell ihre Aufwartung gemacht, 
und demſelben ein Verzeichniß der Verluſte vor⸗ 
welche der franzoͤſiſche Handel, in Folge 

er Feindſeligkeiten und der Blockade von Montes 


Vided erlitten hat. Der Admiral gab ihnen zur 


utwort, daß er mit Kummer ſehe, daß die bra⸗ 
vanifche Regierung nicht muͤde werde, derglei⸗ 
Seeraub gegen unſern Handel auszuuͤben 

und unſere Flagge zu beleidigen, daß er bereits 
hierüber nach Frankreich berichtet, und der Koͤnig 


en vermacht hat, zu überbringen. 


nicht gleichgültig gegen biefe Verletzungen ſeyn 
koͤnne. Er ſagte ferner: daß er ſich es zum Ver⸗ 


gnuͤgen mache, anzuzeigen, daß er ſehr beſtimm⸗ 


ten Befehl erhalten habe, die weggenommenen 
Schiffe zuruͤckzufordern, und fuͤr die Verluſte und 
verurſachten Verzögerungen Entſchaͤdigung zu 
fordern, welche auch bereits erfolgt ſeyn wuͤrde, 
wenn der Kaiſer nicht abweſend wäre, allein fie. 
ſollten verſichert ſeyn, daß alle Schiffe ſogleich 
nach ſeiner Ruͤckkehr zurückgegeben werden 
wuͤrden. ? 
Hr. Audin⸗Rouvieres, Verfaſſer der Schrift: 
„Heilkunde ohne Arzt,“ hatte in einer Flugſchrift 
gegen den Gebrauch der Blutigel behauptet, der 
Arzt Frappart habe einem Kranken waͤhrend ei⸗ 
ner Krankheit 1800 Blutigel ſetzen laſſen, woran 
der Patient geſtorben ſei. Ferner habe er dem 
Martainville, um ihm das Chiragra zu vertrei⸗ 
ben, 500 Blutigel an die Hand, und dem Ge⸗ 
neral Foy in feiner letzten Krankheit 100 Blut⸗ 
igel ſetzen laffen. Auf die Klage des Hrn. Frap⸗ 
part it Herr Audin zu 100 Fr. Geldbuße und 


zu den Koſten verurtheilt und ſeine Schrift ver⸗ 


boten worden. 
Spanien. 


Madrit, vom 13. März. — Die Polizei hat 
hier eine Geſellſchaft entdeckt, die eine Induſtrie 
ganz eigener Art ausuͤbte. Sie uͤbernahm es 
nämlich, gegen Bezahlung die Leute, welche ſich 
an ſie wandten, purificiren zu laſſen, und ihnen 
Stellen & verſchaffen. a 

Der Staatsrath hat vorlaͤufig eine Summe 
von 14 Millionen Realen zur Verfuͤgung des 
Kriegsminiſters geſtellt, wovon 5 Millionen in 
Zeit von acht Tagen zur Beſtreitung der Koſten, 
der Equipirung und Ausruͤſtung der 24,000 Mann 


beſtimmt ſind, deren Aushebung ſehr lebhaft be⸗ 


trieben wird. Der Koͤnig hat hierauf die noͤthi⸗ 
gen Befehle an den Finanzminiſter ergehen laſſen, 
der fie dem General-Schatzmeiſter uͤberſchickte, 
von dieſem aber die Antwort erhielt, daß er kei⸗ 
nen Heller abgeben koͤnnte. Der Finanzminiſter 
uͤberfiel nun unverſehens die Zollkaſſe und einige 
andere untergeordnete Kaſſen, und, wie es 
ſcheint, in einem gluͤcklichen Augenblick, da der 
Kriegsminister 34 Million empfing. Der Staates 
rath beſchaͤftigt ſich nun mit den Mitteln, die 
zehn Regimenter Provinzialmilizen, die ausruͤcken 
ſollen, zu kleiden und auszuruͤſten. — Es kom⸗ 
men von allen Seiten Reklamationen gegen die 
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außerordentlichen Auflagen, die vorzuͤglich der 
aͤrmern Volksklaſſe zur kaſt fallen. Man giebt 
den ganzen Betrag der geforderten außerordent⸗ 
lichen Steuer, die dem General- Inſpektor der 
koͤniglichen Freiwilligen überliefert werden ſoll, 
zu 27 bis 28 Millionen an. — In der Kirche 
U. L. Frauen von Almudena iſt ein bedeutender 
Diebſtahl veruͤbt worden. Die mit Diamanten 
beſetzte Krone und das Kleid der heil. Jungfrau, 
im Werthe von 200,060 Franken, wurden ent⸗ 
wendet, ohne daß man an den Fenſtern oder Thuͤren 
irgend eine Spur von Einbruch entdecken konnte. 
Alle Nachforſchungen blieben bis jetzt fruchtlos. 

Noch wenige Tage, ehe vom Koͤnig von Spa⸗ 
nien der ernſtliche Befehl wegen der Entwaffnung 
der Inſurgenten nach der Grenze abgegangen 
war, wurde in der geheimen Rathsſitzung uͤber 
Krieg und Frieden berathſchlagt, und die allge⸗ 
meine Meinung war, daß man ſo geſchwind als 
moͤglich den Angriff thun ſollte. Es ſcheint, 
der ploͤtzliche Entſchluß zu friedlichen Geſinnun⸗ 
gen habe die zweideutige Stimmung der Truppen 
und die Wiedererſtehung der conſtitutionellen 
Meinung in einem großen Theil Spaniens zum 
Grunde. a 

Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß der Inſurgen⸗ 
ten⸗Brigadier, Mageſſi, gegen welchen ſich feine 
Leute empoͤrt hatten, durch einen Flintenſchuß 
getoͤdtet wurde, gerade als er über den Minho 
ſich nach Spanien fluͤchten wollte. ker 

Ein Brief aus Zamora vom naten beſtaͤtigt 
alles, was ſchon vor einigen Tagen wegen der 
Entwaffnung der Inſurgenten in Spanien geſagt 
wurde. a 


Wer l. 


Liſſabon, vom 4. März. — Die Debatten 
des Portugieſiſchen Parlaments ſind intereſſan⸗ 
ter durch den Aufſchluß, den ſie uͤber den Zuſtand 
des Landes geben, als durch die Reſultate. In 
der Sitzung vom 24. Februar hat der General 
Claudino erklaͤrt, daß die Lage der Dinge taͤglich 
beunruhigender werde, und es nothwendig ma⸗ 
che den Vorſchlag anzunehmen, die Rebellen durch 
ein Kriegsgericht zu richten, welches der einzige 
Weg ſey, die Ruhe herzuſtellen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde angenommen und ſogleich einer 
Commiſſion zur Prüfung für den naͤmlichen Tag 
uͤbergeben. — Als der Deputirte Francisco de 
Gama den Antrag machte, die Milizen die mit 
den Rebellen gefochten hätten, zu entwaffnen, 


unterſtuͤtzte er ihn dadurch, daß er fragte, wie 
ſich dieſe Milizen nach der Schlacht von Coruches 
de Beira mit den Waffen in der Hand zerſtreut 
hatten. So ſey es ihnen nicht nur leicht zu den 
Inſurgenten uͤberzugehen, ſondern daß fie nicht 
geſtraft wuͤrden, beweiſe auch, daß keine Gefahr 
dabei ſey, gegen die legitime Regierung zu fech⸗ 
ten. — Der Deputirte Moraes Sarmanto be⸗ 
hauptete, viele Perſonen ſuchten aus ehrgeizigen 
Abſichten um Rang oder Titel zu erhalten, die 
öffentliche Stimmung zu gewinnen. Und wenn 
fie ihren Zweck erreichten, ſey ihnen einerlei, fiir 
welche Parthei ſie ſtritten, und ob das Land 
durch einen Buͤrgerkrieg verwuͤſtet werde oder 
nicht. Dieſe Behauptung wurde vom General 
Claudino eifrig unterſtuͤtzt. Zuletzt ſagte ein 
Deputirter: Welches Vertrauen ſoll es England 
einfloͤßen, wenn es ſieht, daß die Inſurrektion 
ſchon ſechs Monate beſteht, und die Anführer 
derſelben noch immer ihre Titel als Marquis, 
Hale Vicomtes und andere dergleichen be⸗ 
alten? 5 

Die Nachrichten aus Portu 
angenehm, heißt es in einem Schreiben aus Lon⸗ 
don. Die Sache der — leidet nicht 
93 durch die erklaͤrten auslaͤndiſchen und 
einheimiſchen Feinde, als durch die Apathie und 
Zweideutigkeit vieler ihrer vermeintlichen Freunde. 
Um die konſtitutionellen Soldaten zu ſich überzus 
ziehen, gebrauchen die Inſurgentenhaͤupter, de⸗ 
nen es an baaren Huͤlfsmitteln nicht mangelt, 
den Kunſtgriff, ihren Soldaten einen hoͤhern 
Sold als die Conſtitutionellen erhalten, zu bewil⸗ 
ligen. Die Gewinnſucht treibt den größten Theil 
der Gemeinen nach ihren Reihen. Eine andere 
Plage im Lande ſind die Banditenſchaaren, welche 
fich aus entlaufenen Soldaten und Offizieren ge⸗ 
bildet haben, und ſogar die nächften Umgebuns - - 
gen der Hauptſtadt unſicher machen. Die Re⸗ 
gierung hat indeſſen Anſtalten getroffen, diefen 
Unfug wo möglich zu unterdrücken, damit er ſich 
nicht weiter verbreite, und in die Provinzen neuen 
Stoff zur Unzufriedenheit bringe. Mehrere Ab⸗ 
theilungen Cavallerie und Infanterie wurden zur 
Verfolgung der Raͤuber von Liſſabon abgeſchickt. 


England. i 

London, vom 23. März. — Se. Majeſtaͤt 
haben den Marquis von Hertford mit einer ſpe⸗ 
ziellen Sendung nach St. Petersburg beauftragt, 
um Sr. Maf. dem Kaifer von Rußland die In⸗ 


al lauten nicht 
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: Lonien des Hoſenband⸗Ordens zu uͤberreichen. 
ord Hertford ſelbſt iſt Ritter des Hoſenband⸗ 


dens, Großkreuz des Guelphen⸗Ordens und 


des St. Annen⸗Ordens erſter Klaſſe. 


Graf Liverpool beſſert ſich, jedoch hoͤchſt lang⸗ 
ſam. Seine Sprache hat er noch durchaus nicht 


ganz wieder. Herr Canning iſt wieder ganz her⸗ 


8 Die Aerzte beſuchen ihn nicht mehr. 
der Herzog von Suſſer erlitt letzten Sonntag 
einen kleinen Ruͤckfall. 
€ n dem, vorigen Mittwoch ſtatt gehabten 
abinetsrathe der Miniſter waren Hr. Canning 
und Herr Huskiſſon gegenwärtig; letzterer zum 
erſtenmale ſeit ſeinem Ruͤckfalle. Darauf ver⸗ 
andelten viele der hieſigen Botſchafter und Ge⸗ 
undten mit Hrn. Canning, mit welchem geſtern 
auch Fuͤrſt Lieven eine lange Unterredung hatte. 
€ er Herzog von Clarence iſt einſtimmig zum 

drenmitglied des Koͤnigl. Inſtituts (deſſen Pa⸗ 
tron der König iſt) erwaͤhlt. 

The Sun vom 2often d. geht in einem Nai⸗ 
ſonnement alle Miniſter Ko. ob fie ſich zu Pre⸗ 
mierminiſter paſſen und schließt dann damit, daß 
Run da ſey, der ernannt werden Fönhte, als 
u. Canning. Die Politik ſtimme diesmal voll⸗ 

ommen mit den Wuͤnſchen des Volkes überein, 
8 Der Graf von Liverpool, Premierminiſter, iſt 
er Sohn eines Apothekers; der Lord⸗Kanzler, 
ge Perſon im Staate nach den Prinzen vom 
eblüt, iſt der Sohn eines Buchhaͤndlers; Herr 
el iſt der Sohn eines Fabrikanten; (dabei iſt 
bemerken, daß die nachgebornen Söhne alt- 
adlicher Häuſer in England oft bürgerliche Ge⸗ 
werbe treiben); Herrn Canning's Geburt iſt nicht 


bekannt, der Maſter of the Rolls ſtammt auch 


von Buͤrgern der arbeitenden Klaſſe her. 
arlament vom sten. Unterhaus. Lord Alt⸗ 
orp machte feinen angekuͤndigten (von Lord J. 
Ruſſel uͤbernommenen) Antrag auf Ernennung ei⸗ 
ner Spezial⸗Unterſuchungs⸗Commiſf. ion uͤber die 
Stimmenzaͤhlungs⸗Weiſe bei Grafſchaftswahlen, 
er genehmigt und der Ausſchuß ernannt wurde. 
8 fiel dabei eine lebhafte Debatte vor; eine viel 
mere aber über einen ſpezielleren Antrag des 
Ben. Sykes auf einen ſolchen Ausſchuß uͤber das 
N enehmen der Vuͤrgerſchaft zu Leiceſter bei der 
sten Parlamentswahl. Obgleich Hr. Peel die 
offnung aͤußerte, daß der Antrag „nicht allein 
verworfen, ſondern durch eine große Mehrheit 
coͤrt!) verworfen werden werde,“ lief dieſe ver⸗ 
werfende Mehrheit am Ende doch nur auf 24 


Stimmen (92 gegen 68) hinaus; ein Ausſchlag, 
= 0 Oppoſition zu lautem Beifallsrufen ver⸗ 
anlaßte. 3 

Vom töten. Im Ausſchuſſe wurde über die 
Zulagen fuͤr den Herzog und die Herzogin von 
Clarence berathen, welcher Vorſchlag durchging, 
nachdem ein Amendement des Hrn. Hume, die 
Erwaͤgung auf 6 Monate zu verſchieben, mit 99 
gegen 15 Stimmen verworfen worden war. Bei 
der Diskuſſton darüber erinnerte Hr. J. Martin, 
daß der im J. 1825 dem Herzog v. Cumberland be⸗ 
willigten Erlaubniß, zur Erziehung ſeines Sohnes 
vom Hauſe die ausdruͤckliche Bedingung ange⸗ 
haͤngt worden, daß die Erziehung in England 
geſchehen ſolle, es ſey denn, daß Se. Maß. die 
Erlaubniß mit Ihrer eigenen Hand gaͤben, daß 
es im Auslande geſchehen duͤrfe. Er fragte: ob 
das Geld gezahlt worden? ob Se. Maj. gedachte 
Erlaubniß gegeben? und aus welchen Gründen 
die Miniſter gerathen? Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer erwiederte, es NG ER nicht geſche⸗ 
hen, weil Se. Königl. H. die geſetzten Bedingun⸗ 
gen nicht erfüllt Hätten; Chöre! Höre!) ſondern 
das Geld liege mäßig, indem Se. Mah. nicht zu 
befehlen fuͤr gut gefunden, daß der junge Prinz 
für jetzt nach England kommen ſolle. (Hören 

Vom roten. Oberhaus. Es wurden meh⸗ 
rere Bittſchriften gegen die Emancipation der 
Katholiken eingereicht, die von Proteſtanten in 
Irland herruͤhrten. Der Marquis von London⸗ 
derry behauptete Nachricht zu haben, daß viele 
dieſer Petitionen nur zum Schein eingegeben 
wuͤrden und gar nicht von wahrhaften Perſonen 
unterzeichnet waͤren. Denn gerade in dem Theil 
Irlands, aus dem man ſo eben welche vorlege, 
feyen die Proteſtanten ſehr für die Emancipation. 
Lord Dufferin erwiederte darauf, er kenne dies 
Land genauer, da ihm ein Theil deſſelben zuge⸗ 
hoͤrte. Er muͤſſe an die Bittſchriften glauben, 
denn nur unter der beſtimmten Verſicherung eines 
unangreifbaren Schutzes der feſtgeſtellten Staats⸗ 
Religion, wolle man dort die Emancipation an⸗ 
nehmen. — kord King legte eine ſeltſame Peti⸗ 
tion von einem gewiſſen Wil. O'Callaghan vor, 
der, weil ſein Vorfahr unter dem General Sars⸗ 
field zu der Zeit in Limerick geſtanden habe, als 
der mehrerwaͤhnte Traktat daſelbſt abgeſchloſſen 
wurde, die Benefizien dieſes Vertrages für ſich 
in Anſpruch nahm. Außerdem brachte man noch 
einige Petitionen uͤber die Korngeſetze vor, doch 
wurde nichts von Bedeutung daruͤber verhandelt. 
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Unterhaus. Es regnete Bittſchriften, in den 
Korn⸗Emancipations⸗ und mehreren Privat⸗An⸗ 
gelegenheiten. — Wichtiger war Folgendes. Hr. 
Grattan trug eine Bittſchrift des roͤmiſch⸗kathol. 
Blſchofs in Irland vor, die Über die Erziehung 
in Irland handelte, fuͤr die in Vetreff der kathol. 
Unkerthanen von Seiten des Hauſes theils fo 
wenig geſchehe, und deren Art und Weiſe andrer 
Seits gemißbilligt wurde. Man hat, ſagte der 
Redner, Commiſſionen uͤber Commiſſionen nach 
Irland geſchickt, doch die durch dieſelben gemach⸗ 
ten Einrichtungen werden im ganzen Lande ger 
mißbilligt, obwohl ſie ſeit etwa 90 Jahren 
1,600,000 Pfd. koſten. Es befinden ſich jetzt in 
Irland 11,000 Schulen, in denen 560,000 Kin⸗ 
der erzogen werden; auf die Bildung eines ſo 
groflen Theils der Bevoͤlkerung ſollte das Haus 
ein ſehr ſorgſames Auge haben. — Er macht 
am Schluß die Motion, die Bittſchrift zum Druck 
zu befoͤrdern. — Dies wurde von vielen Seiten 
unterſtuͤtzt. 
iſt immer meine Meinung geweſen, daß die katho⸗ 
liſchen und proteſtantiſchen Kinder in Irland auf 
gleiche Art und in denſelben Schulen unterrichtet 
werden möchten. (Hört, hoͤrt!) Es muß durch⸗ 
aus kein Unterſchied zwiſchen ihnen gemacht wer⸗ 
den, und dies wird gewiß vom wohlthaͤtigſten 
Einfluß auf die Stimmung beider Parteien des 
Landes ſeyn. Sehr leid wuͤrde es mir thun, 
wenn gewiſſe Einwuͤrfe ein anderes Verfahren 
herbeifuͤhrten. (Hort! höre!) — Derſelben 
Meinung war Hr. Plunkett. — Der Druck der 
Bittſchrift wurde beſchloſſen. Nach einigen 
minder wichtigen Verhandlungen wurde durch 
Hrn. Grant die Motion gemacht, daß das Haus 
ſich zur Comitee Fonftituiren und zur Tagesord⸗ 
nung uͤbergehen ſolle. Als der Sprecher den 
Stuhl verlaſſen hatte, wurde die erſte Reſolution 
vorgelegt: Wenn der Durchſchnittspreis von 
Roggen, Erbſen und Bohnen 35 Sh. pro Quar⸗ 
ter, und unter 36 iſt, ſo ſoll der Zoll auf die Ein⸗ 
fuhr 15 Sh. betragen. — Ein Mr. B. Port⸗ 
man (wenn wir richtig hoͤrten) wollte den Durch⸗ 
ſchnittspreis auf 40 Sh. feſtgeſetzt wiſſen. Hr. 
Weſtern unterſtuͤtzte dies und ſagte: In allen 
fruͤheren Preisbeſtimmungen hat man den Werth 
der genannten Früchte auf 2/3 Weitzenwerth an⸗ 
gegeben. Jetzt wird er geringer, naͤmlich 35 zu 
60 angenommen und ſoll doch 3/4 Zoll bezahlen, 
naͤmlich 15 Sh., wo der Weitzen 20 zahlt. Dies 
ift offenbar eine widerſinnige Einrichtung. Herr 


Hr. Peel ſagte unter andern: Es 


Grant fagte dagegen: Der Durchſchnittspreis 


dieſer Fruͤchte iſt nach den letzten 6 Jahren ge⸗ 
nommen und daher der angemeſſene, ich ſtimme 
fuͤr 35 Sh. Oberſt Wood meinte: Ueber die 
Bohneneinfuhr iſt es nicht der Mühe werth ein 
Wort zu wechſeln, ſo gering iſt ſie. Mein 
Haupteinwurf iſt daher, daß das ganze Amen⸗ 
dement nicht werth iſt, durch Abſtimmung Zeit 
damit zu verlieren. — Es kam jedoch zur Ab⸗ 
fimmung. Dafuͤr waren 102, dagegen 150; 
die urſpruͤngliche Reſolution wurde alſo mit 48 
Stimmen der Majorität angenommen. — Hier⸗ 
auf wurde die Reſolution uͤber Weitzenmehl, fei⸗ 
nes Mehl u. ſ. w. vorgelegt. Naͤmlich: „Fuͤr 
jedes Faß von 196 Pfd. ſoll ein gleicher Zoll wie 
für fünf Buſhel Weitzen bezahlt werden.“ — 
Sir J. Newport ſchlug als Amendement folgen⸗ 
den Juſatz vor: „Desgleichen ein feſtſtehender 
Zoll von 4 Schilling per Tonne von 196 Pfd. 
der zu allen Zeiten gezahlt werden muß.“ Es 
ſolle dies zum Schutz gegen die aͤrmere Klaſſe und 
zum Wohle der Müller dienen. Hr. Grant wi⸗ 
derlegte dies und ſagte: Ic) fühle einen großen 
Widerwillen, dem Amendement meines ehren- 
werthen Freundes zu widerſprechen, doch ich 
glaube, die Comitee hat den Gegenſtand nicht 
recht aufgefaßt. Die Reſolution fordert von 
Mehl und Weiten gleichen Zoll, im Verhaͤltniß 
von 3/4 Mehl auf eine gewiſſe Quantität Weitzen. 
Sie ſagt 195 Pfd. Mehl find gleich fünf Buſhel 
Weitzen; doch richtiger iſt: 8 Buſßhel Weisen 
muͤſſen 336 Pfd. Mehl geben. In der That ſind 
fünf Buſhel Weiten nicht gleich 196 Pfd., ſon⸗ 
dern gleich 210 Pfd. Nach dem beſtehenden Ge⸗ 
ſetz zahlt Mehl, wenn der Weitzen 20 Sh. gilt, 
5 Sh. 5 D.; doch durch die vorliegende Reſolu⸗ 
tion muß es 7 Sh. geben, und dies kann bis 20 
und 25 pCt. wachſen. Kann man einen ſtaͤrkern 
Schutz für die Müller wuͤnſchen? Ihre Klagen 
find unvernuͤnftig. Sie haben das Mahlen von 
15,00, 00 Ar, und wollen unzufrieden ſeyn, 
weil die Aus ſicht da iſt, daß vielleicht go bis hoͤch⸗ 
ſtens 200,000 Quarter eingebracht werden. 
Hoͤrt! hoͤrt!) Hierauf ſprach Hr. Peel gegen 
das Amendement, und als der Oberſt Trench 
ſich erhob, wurde ſo ſtark gehuſtet und „Question, 
Question“ gerufen, daß nichts mehr zu verſtehen 
war. — Bei der Abſtimmung wurde das Amen⸗ 
dement von Ya Stimmen gegen 116, alfo mit 
einer Majorit t von 36 verworfen, und fo die 
urſpruͤngliche Reſolution angenommen. — Eben 
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fo wurde ein Amendement über die Reduction des 
Hafers auf Pfunde in Mehl verworfen. — Die 


Reſolutionen; „Fuͤr jedes Quarter Gerſte wird 


2 Sh. 6 D. gezahlt, bis die engl. Gerſte auf 33 
Sh. ſteigt; 8 ſie dieſen Preis uͤberſchrei⸗ 
ce beträgt der Zoll 6 D. pro Quarter,“ des⸗ 
gleichen: „Für jedes Quarter Hafer wird 2 Sh. 
gebable, bis derſelbe auf 24 Sh. geſtiegen iſt; 
überſchreitet er dieſen Preis, fo iſt der Zoll auf 
jedes Quarter 6 D.“ würden ebenfalls angenom⸗ 
men. — Ehen fo gingen die Vorſchlaͤge über die 


Wöchentliche Durch, chnittspreis⸗Aufnahme durch. 


Das Haus reſumirte hierauf, und der Be⸗ 
richt wurde auf heute (20. März) feſtgeſetzt. — 
Hierauf wurde die Bill uͤber das Kanzleigericht 
zum zweitenmal geleſen, und dann uͤber die Bill 
von der Zulage des Herzogs von Clarence Be⸗ 
richt abgeſtattet, nachdem Hr. Hume feine Oppo⸗ 
‚Eon dagegen zwar zurückgenommen, aber doch 
erklart hatke: „Es ſey niemals von dem Hauſe 
eine unzeitigere und verſchwenderiſchere Bewilli⸗ 
Bille mg i er acer 1 der 
wie wir verffanden, at or 
feſtgeſetzt. — Auf die Motion des Sr Bernal 
wurde beſchloſſen, Sr. Maß. eine Adreſſe zu 
überreichen, um darin um den Druck des Acker⸗ 
bau⸗Geſetzbuchs von Hayti zu bitten. — Das 
Haus vertagte ſich nach halb Ein Uhr. e 
„In der Sltzung des Unterhaufes am 2aften legte 
der Staatsſecretair, Hr. Peel, die von England 
und Portugall abgeſchloſſene, am 19ten Januar 
zu Brigthelmſtone unterzeichnete Convention auf 
den Tiſch. Die 9 Artikel, aus denen ſie beſteht, 
eſagen Folgendes; F. 1. J. K. H. die Infan⸗ 
kin⸗Legentin, von dem Wunſche befeelt, daß das 
dar Unterſtuͤtzung J. K. H. von Sr. Großbritt. 
Majeſtaͤt ſo ſchnell zugefandte Truppen⸗Corps 
mit der den Verhaͤltniſſen der beiden verbuͤndeten 
Nationen entſprechenden Gaſtfreundſchaft behan⸗ 
elt werden moͤge, verpflichtet ſich, fuͤr die er⸗ 
forderlichen Baracken und Quartiere, Gebäude 
für Hoſpiraͤler, Vorrathshaͤuſer und Magazine, 
und die nothwendigen Rationen von Lebensmit⸗ 
teln und Futter für die Offiziere, Unteroffiziere 
ei oldaten, fo wie für die Pferde ꝛc. der Brit⸗ 


er Einrichtung des Brittiſchen Armeedienftes. 


„2. Die obengedachten Lebensmittel und das 
Jurter werden dem Brittiſchen Commiſſariat nicht 


weiter als ſechs Portugieſiſche Meilen von dem 
auptquartiere jedes Brittiſchen, damit zu ver⸗ 


en Huͤlfsarmee zu ſorgen, und zwar nach 


ſehenden Detaſchements abgeliefert, aus genom⸗ 
men in Faͤllen, wo mit Einwilligung des Britti⸗ 
ſchen Commiſſariats eine andre Einrichtung ge⸗ 
troffen werden wird. F. 3. Um die Schwierig⸗ 
keiten aus dem Wege zu raͤumen, die unter den 
jetzigen Umſtaͤnden fuͤr die Regierung von Por⸗ 
tugal aus der unmittelbaren Bezahlung der Gel⸗ 
der fuͤr den Ankauf beſagter Lebensmittel und des 
Futters entſtehen duͤrften, iſt man uͤbereingekom⸗ 
men, daß der Brittiſche General⸗Commiſſair vor⸗ 
laͤufig die Lieferungen fuͤr die Brittiſche Armee 
ſelbſt anſchaffen und für die Auslagen die Portu⸗ 
gieſiſche Regierung belaſten ſoll. Da ſich aber 
Faͤlle ereignen koͤnnen, wo es, um die Concur⸗ 
renz auf den Maͤrkten zu vermindern, zweckdien⸗ 
licher wäre, die Lieferungen aus den Portugieſi⸗ 
ſchen Magazinen zu empfangen, ſo ſoll der Brit⸗ 
tiſche General⸗Commiſſair ſich, dieſer Ueberein⸗ 
kunft gemäß, von Zeit zu Zeit mit einer zu die⸗ 
ſem Behufe von der Portugieſiſchen Regierung 
zu ernennenden Perſon verſtaͤndigen. F. J. So⸗ 
bald die Rechnungen des Brittiſchen Commiſſa⸗ 
riats von dem Befehlshaber der Huͤlfsarmee ge⸗ 
nehmigt und unterſchrieben ſind, ſollen ſie alle 
drei Monate der Portugieſiſchen Regierung zuge⸗ 
ſtellt werden, welche nach Verification derſelben, 
deren Betrag entweder ſogleich an den Brittiſchen 
General-Commiſſair zahlen, oder auf den Cre⸗ 
dit der Brittiſchen Regierung ſtellen wird, je 
nachdem die beiden Regierungen es am geeignetſten 
erachten. H. 5. Der Betrag fuͤr die kebensmit⸗ 
tel u. ſ. w. fuͤr die Brittiſchen Truppen ſoll von 
dem Tage der Landung beſagter Truppen in Por⸗ 
tugall auf Koſten der Portugieſiſchen Regierung 
beſchafft werden; und mit dem Tage, wo ſie ab⸗ 
ziehen, oder die Graͤnzen Portugalls überſchrei⸗ 
ten, aufhören. §. 6. Da J. K. H. die Infan⸗ 
tin⸗Regentin eingewilligt haben, daß bei diefer 
Gelegenheit, wie früher, die Forts von St. Ju⸗ 
lian und Bugio von den Brittiſchen Truppen bez 
ſetzt werden, ſo iſt man uͤbereingekommen, daß 
die Beſetzung ſo lange dauern ſolle, als die Hilfs⸗ 
Armee in Portugall bleibt. Dieſe Forts ſollen 
von Zeit zu Zeit von der Portugieſiſchen Regie⸗ 
rung durch bas Brittiſche Kommiſſariat für Rech⸗ 
nung der Portugieſiſchen Regierung verprovian⸗ 
tirt werden, auf dieſelbe Weiſe, wie in den vor⸗ 
hergehenden Artikeln für die Huͤlfsarmes feſtge⸗ 
ſetzt worden iſt. Auch ſollen von Seiten der 
Regierung von Portugall und der Befehlshaber 
der Brittiſchen Armee Anſtalten wegen des Qua⸗ 


des 


rantaine⸗Dienſtes der Hafen⸗Polizey und der Zolle | 


Angelegenheiten durch die zu dieſem Dienſte an⸗ 
geſtellten Beamten der Portugieſiſchen Regierung 
getroffen werden: Zu dem Ende erhaͤlt der Brit⸗ 
tiſche befehlhabende Offizier ein Verzeichniß die⸗ 
ſer Beamten, die in allem, was ſich auf den Mi⸗ 
litairdienſt und die Vertheidigung der Forts be⸗ 
zieht, genau unter feinem Befehle ſtehen. §. 7. 
Se. Großbrittanniſche Maj., welche von ihrem 
Verbuͤndeten nur das verlangt, was zur Siche⸗ 
rung der gehoͤrigen Pflege ihrer Truppen und 
zum Nutzen des gewöhnlichen Dlenſtes unum⸗ 
aͤnglich nothwendig iſt, erklaͤren: daß Sie keine 
eder gen irgend einer Art, wegen der 
von Sr. Maj. bei dieſer Gelegenheit an Portu⸗ 
gall geleiſteten Huͤlfe, an die Portugieſiſche Re⸗ 
gierung machen werden, außer dem, was in den 
vorhergehenden Artikeln erwaͤhnt worden iſt. 
§., 8. Die Stipulationen diefer Uebereinkunft 
ſollen ſo lange in voller Kraft bleiben, bis die 
beiden hohen contrahirenden Partheyen gegenſei⸗ 
tig uͤbereinkommen, Abaͤnderungen darin vorzu⸗ 
nehmen. F. 9. Die gegenwaͤrtige Uebereinkunft 
ſoll ratificirt und die Natificationen binnen ſechs 
Wochen, oder wo moͤglich fruͤher, in London aus⸗ 
gewechſelt werden. Zur Urkunde deſſen haben 
die reſpectiven Bevollmaͤchtigten dieſelbe unter⸗ 
zeichnet und unterſiegelt. So geſchehen in Bright⸗ 
belmſtone, den 19. Januar im Jahre unſers 
Herrn 1827. Unterz.: George Canning. 
a Marquis de Palmella. 
Der Sun ſtellt den Vorſchlag des Hrn. von 
Bibra in der Darmſtaͤdter Kammer, die Verbre⸗ 
cher, welche zur lebenswierigen Gefaͤngnißſtrafe 
verdammt ſind, nach den fernen Colonien wie 
Van Diemens Land ꝛc. zu ſenden, als ſehr be⸗ 
tuͤckſichtigenswerth auf. Andere Zeitungen re⸗ 
den auch uͤber den Vorſchlag, und werden wohl 
morgen ihre Meinung ſagen. 2 
Am 1gten gingen in der Chriſt⸗Kirche zu Dub⸗ 
lin der Katholiſche Prieſter und Auguſtiner⸗ 
Moͤnch Murphy vom New⸗Roß, deſſen ſechszig⸗ 
jaͤhriger Vater, zwei Schweſtern und vier Bruͤ⸗ 
der, durch Ableſung ihrer Recantation feierlich 
zur herrſchenden Kirche über. Der Erzbiſchof 
predigte uͤber 1. Kor. III., 11. 
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Einer ſehr geringen Zufuhr ungeachtet war es 
am ıgten außerordentlich Hau mit Weitzen und es 
hielt ſchwer, für irgend eine Gattung die vorhe⸗ 
rigen Preiſe zu bedingen. Gerſte fand ziemliche 
Frage und wurde ſelbſt wohl eine Kleinigkeit höͤ⸗ 
her bezahlt. In Hafer war kein Umſatz von Be⸗ 
lang als zu erniedrigten Preiſen zu bewerkſtelli⸗ 
gen. Bohnen und Erbſen unveraͤndert. Rapp⸗ 
ſaamen weniger begehrt. Leinſaamen unveraͤn⸗ 
dert. Mit Kleeſaamen aͤußerſt flau und 4 Sh. 
niedriger im Preiſe, Hopfen⸗Klee aber völlig 
ee ; 

Eine ſehr merkwuͤrdige und folgenreiche Er⸗ 
ſcheinung in England 17 daß jetzt die kleinen 
Fabrikanten je mehr und mehr leiden, da die 
groͤßern ſich lange erholt haben und gute Ge: 
fchäfte 1 machen beginnen. Der Grund davon 
iſt, daß den kleinen Geld fehlt, weil man ſeit 
den Schreckensjahren 1825 und 1826 von dem 
übertriebenen Greditfpfteme, welches hier bis 
zum geringſten Schuhmacher und Bierverkaͤufer 
herab uͤberhand genommen hatte, ablaͤßt. Ein 
fernerer Grund ſie die Banken, welche die Kapi⸗ 
tale ſammeln und ſo die Vertheilung verhindern. 

n Brixton unweit London iſt eine Straftritt⸗ 
muͤhle, die Niemand ſehen darf als mit Erlaub⸗ 
niß des Londoner Magiſtrats. Der Herzog von 
Wellington wollte vor einiger Zeit dieſe Tritt⸗ 
muͤhle in Augenſchein nehmen, wurde aber abge⸗ 
wieſen, da er keine Exlaubniß hatte. Der Thor⸗ 
waͤrter wußte, daß es der Feldmarſchall war. 
— Die Gefangenen in Lewes gehen in ihren 
Trittmuͤhlen täglich 6600 Fuß, in Ipswich 7450, 
in St. Albans 8000, in Bury 8950, in Cams 
7 10,176, in Durham 12,000, in Brixton, 
Guildford und Reading im Sommer 13,000, in 
Warwick im Sommer 17,000 F. in 10 Stunden. 

Uebermorgen tritt Capitain Parry im Schiffe 
Hecla ſeine vierte Nord Expedition nach Spitz⸗ 
bergen an. Die Schlittenſchiffe wurden vorge⸗ 
ſtern an Bord gebracht. Das Schiff haͤlt 400 
Tonnen, fuͤhrt zwei ſechspfuͤndige Kanonen, eine 
Beſatzung von 64 Mann, 3 Lieutenants u. ſ. w. 

Briefe aus Calcutta ſagen, daß man dort den 
Herzog von Wellington als General⸗-Gouverneur 
an der Stelle von Lord Amherſt hoffe. 
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Nachtrag zu No. 40. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


aan 
Ein Schreiben aus London vom 6. März ent⸗ 
t Folgendes: Ein trauriger Vorfall ereignete 
G dieſer Tage am Eingang der unterirdiſchen 
allerie der Theme. Seit einiger Zeit hatte 
a das tragbare Gas als die dienlichſte Erleuch⸗ 
Enndsart angenommen. Geſtern fiel eine der 
inrichtungen, die 60 Cubikfuß Gas im Druck⸗ 
zuſtand enthielt, von einer Höhe von 70 Schuh 
in den Schacht, welcher der Gallerie als Ein⸗ 
ang dient, und bewirkte eine ſchreckliche Explo⸗ 


ou, die in einem Augenblick den ganzen Schacht 
mit einer Feuerſaͤule erfuͤllte, indem das Gas 
durch einen Arbeiter, der unverſehens mit einem 


icht in der Hand herbeigelaufen, entzündet wor⸗ 
en war. Zum Gluͤck drang das Feuer nicht 
weit genug unter die Schwibbögen ein, um die 


große Maſſe der Arbeiter zu erreichen; fuͤnfe je⸗ 
e unten im Schacht be e — 


ch entſtellt; ein ſechſter, welcher die 
Gas⸗Lampe herabfahren ſah, hatte die Geiſtes⸗ 
gegenwart, ſich mit dem Antlitz auf die Erde zu 
werfen, und wurde nicht beſchaͤdigt. 
Gibraltar, vom 28. Februar. — Die engl. 
Vachtfregatte hat eine Brigg, gerade als Fe aus 
1 Bay abſegelte, als der Smuggelei ver⸗ 
; tig angehalten und die Mannſchaft gefaͤng⸗ 
zan ihren Bord genommen; die Brigg hatte 
eh anonen mehr als die Ordonnanzen erlau⸗ 
ben, und mehr ⸗Mannſchaft als die Papiere aus⸗ 
al Auch hat die Regierung Befehl ertheilt, 
En kleinen Schiffe zu entwaffnen, welche den 
e Chriften zuwider ohne die gehoͤrige Licenz un⸗ 
ter Segel gehen. Für die Smuggler iſt dieſer 


Schlag toͤdtlich, weil ſie ohne hinlaͤngliche Waf⸗ 


en ihr Weſen nicht mehr treiben koͤnnen. — Der 

apitain Clavering von der engl. Corvette Red⸗ 
wing, von der afrikaniſchen Kuͤſte kommend, mel⸗ 
det, daß der Sclavenhandel dort unglaublich 
kthaͤtig getrieben wird. Er war nur kurze Zeit 
u den dortigen Gewaͤſſern, und ſah mehr als 
3 Geget unter franzoͤſiſcher, fpanifcher, portu⸗ 

Nellcher und braſtliſcher Flagge, die auf den 
Negerhandel fuhren, und auf verſchiedenen Punk⸗ 
8 der Kuͤſte waren uͤber 30,000 arme Schwarze, 
die man einſchiffen wollte. Es ſcheint, die As⸗ 
hantis haben in ihren Kriegen viele Gefangene 


Vom 2. April 1827. 


gemacht, dieſe werden von den Siegern verkauft, 
wenn fie fie nicht nach ihrer Gewohnheit hin⸗ 
morden. 5 
Am 14ten find Depeſchen aus Bengalen vom 
28. September mit der wichtigen Nachricht ange⸗ 
kommen, daß 231 Lack Rupien, von dem zwei⸗ 
ten von der Birmaniſchen Regierung ſchuldigen 
Zahlungstermin, der aus 25 Lacks beſteht, zu 
Calcutta abgeliefert ſind, und daß aus allen 
Theilen des brittiſchen Gebietes die befriedigend⸗ 
ſten Berichte eingehen. 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 22. März. — Am Iten die⸗ 
ſes begegnete Sr. Maj. dem Koͤnig im Theater 
das Unglück, ſich mit dem Beine an einen Stuhl 
zu ſtoßen und zu verletzen. In Folge dieſer 
Verletzung ift leider auch die alte Wunde, an 
welcher Se. Maj. leidet, wieder aufgebrochen. 
Die zweite Kammer der Generalſtaaten hat 
uͤber die einzelnen Punkte des Budgets diskutirt. 
Das erſte Geſetz deſſelben über die Ausgaben iſt, 
wie eine nachſchriftliche Bemerkung vorlaͤufig an⸗ 
zeigt, mit 61 Stimmen gegen 39 angenommen, 
das zweite, uͤber die Einnahme, mit 67 gegen 
vier und dreißig. 

Seit einigen Wochen haben ſich hier Geruͤchte 

ber einen Aufruhr verbreitet, der am Bord des 
kinienſchiffs, der Seelaͤnder, ausgebrochen iſt, 
Ein niederlaͤndiſches Blatt theilt daruͤber Folgen⸗ 
des mit: „Das in den erſten Tagen des Ja⸗ 
nuars von Pließingen abgegangene Linienſchiff, 
der Seelaͤnder, welches eine Abtheilung Freiwilli⸗ 


ger nach Batavia bringt, ſtieß auf ſeiner Fahrt 


in den Gewaͤſſern des Kanals auf eine Sandbank. 
In dieſer gefahrvollen Lage erſuchte der Schiffs⸗ 
Capitain, Namens Lucas, ben Befehlshaber der 


am Bord befindlichen Infanterie, feinen Offtzie⸗ 


ren und Soldaten zu befehlen, ſich unters Ver⸗ 
deck zuruͤckzuziehen, um die Manoͤbres der Schiffs⸗ 
leute zu erleichtern. Der Oberſt ertheilte den 


Befehl; allein man weigerte ſich, zu gehorchen. 
Da ſuchte der Capitain die Soldaten zu uͤberzeu⸗ 


gen, daß wenn ſie nicht auf der Stelle das Ver⸗ 


deck verließen, ſo wuͤrde ihre Gegenwart die das 
Schiff bedrohenden Gefahren um vieles vermeh⸗ 
ren. Man gehorchte dieſes Mal, doch bald nach⸗ 


her kehrte ein von dem Gemurmel feiner Kame⸗ 
raden aufgeregter Oberſt⸗kieutenant auf das Ver⸗ 


deck zurück, um zu ſehen, ob der Kapitain auf 


feinem Deſchluß beharren wuͤrde. Dieſer boie⸗ 
derholte nochmals ſeinen Befehl und ſtreckte end⸗ 
lich den Obriſt⸗Lieutenant nach einer hartnaͤckigen 
Widerſetzlichkeit mit einem Piſtolenſchuß zu Vo⸗ 
den. Ein Unteroffizier, der ſich hierauf wieder 
auf dem Verdeck einfand und ſich widerſetzte, 
wurde von den Matroſen uͤber Bord geworfen 
und zwei Soldaten an den Segelſtangen aufge: 
hängt. Hierauf kehrte Alles zur Ordnung zur ck 
und es gelang dem Capitain, das Schiff wieder 
flott zu machen und die Reiſe fortzuſetzen. 

Die griechiſche Sache hat bekanntlich in Hol⸗ 
land viele Anhänger, etzt wird ein neues 
Rundſchreiben der Stadt Amſterdam verbreitet, 
worin dem zahlreichen Stande der Kuͤnſtler der 
Vorſchlag zur Eröffnung einer Subſcription von 
4 Stuͤber jede Woche gemacht wird. Nach der 
Aufnahme welche ſie genoſſen, verſpricht man 
ſich einen guten Erfolg. Weniger guͤnſtig ſpricht 
fich die Öffentliche Meinung gegen eine Expedition 
aus, von der man kuͤrzlich Kenntniß erhalten 
hat. Man erfuhr naͤmlich, daß ſo eben ein hol⸗ 
ländiſches Schiff, unter dem Befehl eines engli⸗ 
ſchen Kapitains, mit einer Ladung Flinten, die 
für die regulirten Truppen des Sultans beſtimmt 
ſind, nach Conſtantinopel unter Segel gegangen 
iſt. Mit Leidweſen bemerkte man die Hingebung 
der hollaͤndiſchen Marine für einen ſolchen Han⸗ 
del, und es hatten verſchiedene Aſſecuranten die 
Verſicherung dieſes Transports zu uͤbernehmen 
abgeſchlagen. Nur mit Muͤhe 11 5 die Be⸗ 
frachter eine Compagnie gefunden, die ſich zu 
acht vom Hundert darauf einließ. 

Rußland. 

Ein Journal meldet: der Kaiſer Nikolaus ſoll, 
dem Antriebe ſeines großmuͤthigen Ban fol⸗ 
gend, dem Herrn von Ribeaupierre Befehl zuge⸗ 

chickt haben, gleich nach ſeiner Ankunft zu Kon⸗ 
ſtantinopel der Pforte aufs Foͤrmlichſte zu erklaͤ⸗ 
ren, daß ſeine Abſicht ſey, dem Blutvergießen 
in Griechenland baldmoͤglichſt ein Ziel zu ſetzen. 
1 e (Allgem. Zeit.) 


Turkei und Griechenland. 


Nürnberg, vom 25. März. — Die neue⸗ 
ſten aus Wien eingegangenen Briefe melden, es 


* 


1078 , 


ſei daſelbſt die erfreuliche Nachricht allgemein 
verbreitet, daß das oͤſterreichiſche Kabinet feine 
Mitwirkung zu den, von Seite Rußlands und 
Englands eroͤffneten Einſchreitungen bei der 
Pforte zu Gunſten der unglücklichen Hellenen, 
ausdruͤcklich erklaͤrt habe. In Wien hat jene 
Nachricht, die zugleich als eine Garantie fuͤr die 
fernere Erhaltung des Friedens unter den euro⸗ 
päifchen Hauptmaͤchten erſcheint, an der Voͤrſe 
vom 2often dieſes ein bedeutendes Steigen aller 
Staatspapiere zur Folge gehabt. Auch erhaͤlt 
ſie eine neue Wichtigkeit durch die, aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 28. Februar eingegangene Kunde, 
daß auch der franz. Botſchafter, Graf Guille⸗ 
minot, erklaͤrt hat, Frankreich ſei dem St. Pe⸗ 
tersburger Konferenz-Protokoll vom 4. April 
1826 ebenfalls beigetreten. Dieſe Erklaͤrung 
ſcheint eine Folge der ihm ertheilten Inſtruktio⸗ 
nen zu Unterftägung der Forderungen des Hrn. 
von Ribeaupierre zu ſeyn. So ſind demnach, 
inſofern ſich Frankreichs Beitritt beſtaͤtigt, 
vier Hauptmaͤchte Europa's in ihrer Verwen⸗ 
dung für die Griechen vereinigt, und einer Loͤ⸗ 
fung des Knotens, die das Intereſſe der Menſch⸗ 
lichkeit mit jenem der Politik in erfreulichen Ein⸗ 
klang braͤchte, darf alſo binnen Kurzem mit Zu⸗ 
verſicht ent engeſehen werden. 

In eiuem Schreiben aus Odeſſa vom 9. Maͤrz 
in welchem die ſchon mitgetheilte Nachricht von 
den Schritten die Herr Stratford Canning und 
von Ribeaupierre bei der Pforte zu Gunſten der 
Griechen gethan haben, wird von der Conferenz 
des letztern mit dem Reis⸗Effendi noch geſagt: 
Es heißt, 5 von Ribeaupierre habe, nachdem 
er auf die Gefahren hingewieſen, denen ſich die 
Pforte ausſetze, endlich auch noch im Namen 
der Menſchheit plaidirt. Dem Reis⸗Effendi, 
der eine Pacifikation rebelliſcher Unterthanen, 
wie er die Griechen nennt, durch das Ausland 
nicht Be will, mag freilich an der Sache 
der Menſchheit wenig liegen. Allein ſelbſt wenn 
man zugiebt, daß die Griechen Rebellen ſind, 
wie laßt fich ein Ende des blutigen Kampfes abs 


ſehn, der durch das Korſaren⸗Anweſen im mit⸗ 


telländifchen Meere dem ganzen europaͤiſchen 
Handel ſo tiefe Wunden ſchlaͤgt? Die Pforte 
ſelbſt hat, wie eine ſechszaͤhrige Erfahrung zeigt, 
nicht Kraft genug, die Inſurrektion, weder auf 
dem Wege der Güte noch durch Gewalt der Waf⸗ 
fen, zu erſticken? Den erſten Weg hat ſie ſich 
durch Treubruͤche aller Art gegen die Griechen 


verſperrt, und der letzte iſt, ſelbſt wenn die Pforte 
5 unmaͤchtig waͤre, von jetzt an zu ſpaͤt, 
weil Rußland, England und Frankreich auf einer 
Ausgleichung mit den Griechen beſtehen. Die 
ouferenz mit dem Neis- Effendi ſoll gegen drei 
all unden gedauert haben, und nach Erſchoͤpfung 
er erdenklichen Argumente von Hrn. v. Ri⸗ 
eaupierre's Seite, erwiederte der Reis⸗Effendi 
mündlich, das was er ſchon dem Hrn. v. Min⸗ 
cialh am 5. Febr. geſagt habe, ſey auch heute 
vorlaufig feine Antwort: die Pforte könne in 
deer Angelegenheit keine Intervention fremder 
ſchl te annehmen; inzwiſchen ſollten die Vor⸗ 
chlaͤge Rußlands und Englands einem großen 
wan vorgelegt werden. Man erwartete alſo 
iftliche Antworten, welche aber bis zum zwei⸗ 
* aͤrz weder dem Hrn. Stratford Canning, 
um dem Hrn. v. Ribeaupierre zugekommen wa⸗ 
[me Der franzöſiſche Vorſchafter, Graf Guil- 
teminot, erklaͤrte gleichfalls, einige Tage na 
ben Eu dem Reis- Effendi_fchriftlid 
n Beitritt Frankreichs zu den ru und 
zu en Anträgen, und erhielt eine ähnliche 
ara Man kann ſich vorſtellen, welchen 
indruck dieſe Wendung der Dinge in Pera 
machte. Es gingen Couriere in allen Richtun⸗ 
gen ab. — Nach den von der Pforte bekannt ge⸗ 
Ke Nachrichten iſt die Akropolis von Athen 
rem Falle nahe. Allgem. Zeit.) 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
rio⸗Janeiro, vom 18. Januar. — Der 
aiſer iſt von Rio⸗Grande am Tßten hierher zu⸗ 
ſene ommen, nachdem er durch eine hinterlaſ⸗ 
de Proklamation die Faid des Krieges mit 
den Plata⸗Provinzen gaͤnzlich dem Marquis von 
arbaceng (General Brant) übertragen. Sir 
AS Gordon, welcher aus Buenos⸗Ayres bei Sr. 
= aſeſtaͤt in Rio⸗Grande angekommen war, um 
Lon Friedens⸗Verſuch zu machen, hatte eine 
Senferenz mit Sr. Maj., deren ſchleunige Ruͤck⸗ 
ehr hierher auf die Nachricht vom Ableben der 


aiſerin das Weitere verhinderte. Sir Nobert 


abe, ch auf dem Ranger hierher eingefchifft, der 


er k. an 
es di aum vor dem 24ſten erwartet wird; und 


efte das Packetboot nach England, das am 
saßen ſegeln ſoll, noch länger aufgehalten wer⸗ 
den, bis Sir Robert wieder eine Audienz erhal⸗ 


ten haben wird. — Der Kaiſer entließ gleich 
Ann eimer Ankunft alle feine Miniſter und noch P 


eine neuen ernannt. 


Mexico, vom 24. Januar. (Privatſchreiben.) 


Am 2often ſollte eine große Revolution zu Gunſten 
der Spanier ausbrechen, ſie wurde aber ſogleich bei 


ihrem Entſtehen entdeckt; 40 Mönche, die um das 


Geheimniß wußten und thaͤtigen Antheil an dieſen 


men. Ein Moͤnch, der gleichfalls genau von der 
Sache unterrichtet und nicht minder bei dieſem 
Aufſtande betheiligt war, wurde durch einen 
andern Moͤnch vergiftet. Er 

Der Diktator von Paraguay, Doktor Francia, 
hat folgendes Dekret erlaſſen: „Die Regierung 
von Paraguay, welche die Legitimitaͤt ihrer po⸗ 
litiſchen Exiſtenz auf das hoͤchſte Geſetz des 
Wohls ſeiner Voͤlker gruͤndet und ſich in der 
ſtrengen Obliegenheit befindet, die Unverletzlich⸗ 
keit des Gebiets wo die Geſellſchaft wohnt, wel⸗ 
cher ſie vorſteht, zu erhalten, damit ihre Unter⸗ 


thanen, welche, der katholiſch apoſtoliſchen Roͤ e 


miſchen Religion zugethan, durch weiſe und ge⸗ 
rechte Geſetze — werden, in Frieden und in 
er größten Bruͤderlichkeit leben koͤnnen, hat in 

Ffobrung gebracht, daß die Streitkräfte Bra⸗ 
ſiliens ſich zu einem ähnlichen Einbruch auſchicken, 
wie der war, wodurch es ſich des linken Ufers 
des Urugua bemaͤchtigt hat und daß in dieſer Ad⸗ 
ſicht von Rio Janeiro vielleicht eine milttairiſche 
Expedition ſchon abgegangen iſt, welche das Mi⸗ 
niſterium jenes Reichs ausgeruͤſtet hat. Von 
dem politiſchen Grundſatz geleitet: Wenn Du 
den Frieden willſt, ruͤſte Dich zum Kriege, ha⸗ 
ben wir beſchloſſen: 1) daß der Brigadier Ro⸗ 
driguez, General⸗Commandant der Armee, Be⸗ 
fehl erthetfe, die mit Bewachung der Grenze ge⸗ 
gen Braſillen beauftragten Abtheilungen zu vers 
doppeln, die Zuruͤſtungen zu einem tapfern Wi⸗ 
derſtande zu beſchleunigen und ein Obſervations⸗ 
Corps zu bilden, welches in die Beſttzungen von 
Braſilien einfallen fol, ſobald die Streitmacht 
jenes Reichs irgend einen Verſuch gegen Para⸗ 
guay oder die Provinzen ſeiner Allürten machen; 
2) daß der Commodore Boumar, Commandant 
der Seemacht, dem genannten Brigadier alle 
von ihm verlangte Huͤlfe leiſte. Zugleich iſt er 
authoriſirt worden, Kaperbriefe auszuſtellen; 
3) daß der General⸗Sekretair Zapidas ermaͤch⸗ 
tigt ſeyn ſoll, über alles was zur genauen Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes nothwendig iſt, zu 
verfuͤgen. Gegeben in der Stadt Aſſomtion don 
araguay, den 24. November 1826. Unter⸗ 


zeichnet der Doktor Francia. Beruhardin Zapi⸗ 


Umtrieben nahmen, wurden in Verhaft genom⸗ 


— 


— np — 


das, General⸗Sekretair.“ Dies alles, ſagt 
das Memorial Bordelais, kuͤndigt zwiſchen Pa⸗ 
raguay und Braſilien einen Krieg an, deſſen 
Ausgang für den Kaiſer Don Pedro fehr ver⸗ 


derblich ſeyn duͤrfte, wenn es wahr iſt, daß die 


Republikaner von Buenos⸗Ayres ſich Montivi⸗ 
deos bemaͤchtigt haben. Eben ſo haben wir in 
dem Journal von Braſilien eine Proklamation 
des General Rodriguez an ſeine Truppen gefun⸗ 


den, denen er die ſtrengſte Manns zucht anem⸗ 


pfiehlt. 


Die Freimaurerei verurſacht gegenwaͤrtig gro⸗ 


ßen Streit in Mexiko. Laut einem daruͤber dem 
Senat abgeſtatteten Berichte, beſteht ſie dort unter 
den beiden Namen Pork und Schotten. Die 
erſte hat mehrere Logen in der Hauptſtadt, zwei 
in Guabalaxara, eine im Staate von Mechoacan 


und von da noch weiter in mehrern andern Pro- 


binzen. Herr Cavallos, ein fanatiſcher Prieſter 
aus Texas, hat verlangt, man ſollte alle Frei⸗ 
maurerlogen ſchließen, die Offiziere ſollten ihre 
Civil⸗ oder Militairſtellen verlieren, außerhalb 
des Genuſſes ihrer politiſchen Rechte vier Jahre 
lang geſetzt, die, welche kein Amt haben, 2000 
Dollars Geldſtrafe zu bezahlen angehalten, und 


falls ſie nicht bezahlten, nach Californien verwie⸗ 
fen werden. — Man muß es zu Ehren des mexi⸗ 


kaniſchen Senats ſagen, der Vorſchlag hatte nur 
zwei Stimmen fuͤr ſich. 


Die Einfuhr der Sclaven in Braſilien dauert 


ununterbrochen fort. Allein in Bahia ſind vom 
2often bis zum zoſten Dezember v. J. 4 Schiffe 
mit 1155 Negern aus Afrika angekommen. 
Breslau, den 2. April. 
Auch die hieſige iſraelitiſche Gemeinde feierte 


am ziſten v. Mis. das, (in der Abſicht einer 


allgemeinen Theilnahme) auf dieſen Sabbat, als 
dem Jahrestage des Einzuges in Paris, feſtgeſetzte 


Dankfeſt fuͤr die Wiedergeneſung unſers allgelieb⸗ 


ten Monarchen, in folgender Art: Unmittelbar 
nach Beendigung des gewohnlichen Morgengebets 
wurden in der, mit feſtlichem Schmucke gezierten 
und ausnahmsweiſe zu dieſer Feier pollſtändig 
erleuchteten Haupt⸗Synagoge, mehrere auf das 
Ereigniß anwendbare Palmen, fo wie verſchie⸗ 
dene ausgezogene und in paſſendem Zuſammen⸗ 
hange gebrachte bibliſche Verſe im Chor abge⸗ 
ſungen, worauf der Ober-Nabbiner, Herr 
Tektin, in einem gehaltvollen Vortrage die An⸗ 
weſenden erbaute, und durch ein Schlußgebet 


den goͤttlichen Beiſtand fuͤr die Erhaltung unſers 


allergnaͤbigſten Landesvaters und des erlauchten 

auſes erflehete. Das bei dieſer Gelegenheit 
bervolle Gotteshaus, und das ſichtbar ergrif⸗ 
fene Gemuͤth der zugeſtrͤmten Menge, . a 
ten die erfreuende Ueberzeugung, wie befriedigend 
das Bewußtſeyn der befeitigten Gefahr auf fie 
wirke und wie ſehr durch dieſe Dankſagung dem 
Beduͤrfniß ihrer Herzen genuͤgt wurde. — We⸗ 
gen der Sadbat⸗Feier konnte die beabſichtigte 
Collecte erſt Tages darauf in ſaͤmmtlichen Syna⸗ 
gogen veranſtaltet werden, und wurde der Ertrag 
der hierortigen Invaliden-Caſſe zugeſtellt. — 
Gott erhalte unſern Koͤnig! : 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Hoffnungen und Wuͤnſche, welche die 
zahlreichen Freunde und Verehrer Beethovens 
fuͤr die Wiederherſtellung dieſes großen Kuͤnſtlers 
gebest hatten, — heißt es im Oeſterreichiſchen 

eobachter vom 28. 2 — ſind leider nicht in 
Erfüllung gegangen. Ludwig von Beethoven 
unterlag am 26ſten d. Mts., Nachmittags zwi⸗ 
ſchen 5 und 6 Uhr der langen und ſchmerzhaften 
Krankheit, an welcher er ae mehreren Mona⸗ 
ten gelitten hatte. — Kaum erfuhr man in 
London den traurigen Zuſtand dieſes hochge⸗ 
feierten Meiſters, als einer ſeiner waͤrmſten 
Freunde und Verehrer, ger Moſcheles, mit 
regem Eifer die Sache der dortigen philharmoni⸗ 
ſchen Geſellſchaft vortrug, welche dann in einer 
großen Verſammlung einſtimmig beſchloß, ihn 
nicht nur für den Augenblick, fondern auch für 


die Zukunft mit Allem zu unterſtuͤtzen, was er nur 
immer beduͤrfe. 
ö faft Hrn. v. Beethoven durch das Haus Roth⸗ 


In Folge deſſen ließ die Geſell⸗ 


ild einſtweilen 1000 Fl. EM. uͤbermachen, mit 
dem Beiſatze, nichts zu ſparen, was ihm ſeine 
Geſundheit, und damit wieder fein freies Wir⸗ 
ken im Reiche der Töne, verſchaffen könne, — 
Mit welcher innigen Rührung Beethoven dieſe 
edelmuͤthige Handlung vernahm, laͤßt ſich wohl 
kaum beſchreiben, und hätten die würdigen Maͤn⸗ 
ner in London davon Zeugen ſeyn koͤnnen, fo 
wuͤrde dies ſchon allein hinreichende Belohnung 
für fie geweſen ſeyn. Beethoven war in aͤrztlicher 
Hinſicht in den beſten Haͤnden. 


Die beiden Subſcriptionen, welche bdoriges 
Jahr in England zur Unterſtuͤtzung der nothlei⸗ 
denden Fabrik⸗Arbeiter eröffnet worden, betrug 
über eine Million 425,000 Thaler. 


— [oft — 


Die Berliner B itung 
abe. Berliner Voſſiſche Zeitung enthält Folgendes 
baten Englifche und Preüßiſche Oiseiplin. Die Ber 
Ping des Engl. Parlamentsglieds, Hrn. Hardings, 
vorzüglicher gen, Truppen im Jahre ıgıs eine viel 
fi — ichere Diseiplin gehalten hätten, als die Preu⸗ 
batten ag ſogleich von uns bezweifelt worden, und 
zeichnet ir diefe Zweifel durch einige Fragezeichen be⸗ 
kehenden zm lo mehr erfreut es uns jezt, durch nach⸗ 
verehtten Uffag, der aus der Feder eines allgemein 
gegan en hohen Militair- und Staatsdeamten bervor⸗ 
Tigfe gen, welcher vermöge feiner Stellung den rich: 
555 Blick in die Verhaltniſſe und den Zuſtand der 
und de haben konnte, unfere Zweifel in Ueberzeugung, 
delt waren Gunſten des Preußſſchen Heeres verman 
eweigſdhen, Da der Verfaſſer dieſes Auſſatzes feinen 
hige Bedurch einfache Thatsachen führt, und feine mus 
lichkeit etrachtungsweiſe auch keine Spur von Parthei⸗ 
ei zeigt, ſo wird er gewiß ſelbſt bei denen, wel; 
nigstens entgegengeſetzten Meinung ſeyn möchten, mes 
den di ja Dedenkli ſten Zweifel erregen. — „Bei 
ment . iöbrigen Verhandlungen im Englifchen Parla- 
be der zur Ehre der Nation feit Jahren fich er, 
40 7 755 Antrag: die dortigen Strafen des Soldaten 
inden ber Auch wieder zur Sprache gekommen und 
Menſchlichreire Theil der Parlaments Glieder, der 
Wort te eit 7772 einem hoͤhern Nationalintereſfe das 
tige Anſicht ki at ein anderer Gewohnheit und einſei⸗ 
ſich N cht minder lebhaft vertheidigt. Dieſe 
licher beſtreitenden Meinungen haben für uns glück. 
9 © eiſe nur einen untergeordneten Werth, da wir 
Einſichr n gerechten Stun und die richtige kriegeriſche 
altniff unſeres Königes bereits eine, den lokalen Ver⸗ 
fand bei angemeſſene Geſetzgebung über dieſen Gegen 
Feldzu zen, die ſich in den letzten ewig denkwürdigen 
55 Aude ihr Bürgerrecht rübmlich erworben bat. Die 
gemeinen ae een daher auch nur im 

trages zur *. 

den einen Beurtheilung 


eines nicht unwichtigen Bei⸗ 
9 00 33 ee Engine 10 105 
j ab für den dortigen Kultur⸗Zuſtan 
u Stände, und können vielleicht dem oft über, 
Chr 1 Lobpreiſen über die Liberalität der Engliſchen 
Ugerweiſenden etwas die Waage halten, Allein zufäls 
uns diet iſt im Laufe jener Debatten der Gegenstand 
lamente Mal etwas näher gebracht, indem einer der Par⸗ 
iſche Ardtedner behauptete, daß die Schläge die Eng⸗ 
men zmee in dem Feldzuge 1815 vortrefflich zufam⸗ 
bermitolten haben, waͤhrend der Mangel dieſes Zau⸗ 
u 18 viele Unordnungen in dem Preußiſchen Heere 
Matzen hätte. Wir befigen nicht ſo viel National- 
Fb eit um annehmen zu wollen, daß in der bedeu⸗ 
hi 91 1 Heeresmacht, weiche Preußen damals aufſtellte, 
nen auch einzelne 1 vorgefallen ſeyn koͤn⸗ 
22 aber daß unſer Heer ſich durch üble Manns zucht 
ine g dern ausgezeichnet haͤtte, iſt allen denen, die ſich 
berameltunpartheiifch erinnern wollen, doch wirklich nicht 
zer Proz; Die damaligen Tagesblaͤtter, Zeugniſſe gan⸗ 
aus obvin en, ſprechen fogar zuweilen das Gegenkheil 
Urtheiten aß wir auf dies oder manche minder günftige 
Deren € Über die Disciplin anderer Heere einen beſon⸗ 
fabru erth 1 wollen, da jedermann es aus Er⸗ 
tie ug wiſſen kaun, daß in der bewegten Zeit eines 
NE oft die Leidenſchaft oder eine kleinliche Ruͤck⸗ 
bien. über einen und denſelben Gegenſtand ſehr ver⸗ 
en ausſpricht. Wir wollen ferner auch keinen ber 


ſonderen Vertheidigungs⸗Werth darauf legen, daß bei 
der außerordentlichen Anſtrengung, welche preußen damals 
für die Sache von ganz Europa machte (die bei einer 
Bevölkerung von 6 Millionen feine Streitkräfte von 
4% 0 Mann in dem Laufe zweier Feldzüge bis über 
300,000 Mann ſteigerte), es wohl erklaͤrlich ſeyn konnte, 
wenn die Diseiplin in dieſem ganz neu gebildeten Heere 
nicht von allen, Fand Theil unekfahrenen Befeblshabern, 
gleich richtig gehandhabt ſey. Wir wollen uns nicht 
mit dem Rückblick auf andere Hriegesereigniſſe, in der 
Unterfuchung verlieren, was in Hinſicht der Disciplin 
wohl geſchehen waͤre, wenn z. B. Großbrittannien, nach 
dem eben angedeuteten Maabitanbe, und im Verbaͤlt⸗ 
niß feiner Bevölkerung Hätte dergleichen große Heere 
aufſtellen muͤſſen, denn wir find, wie geſagt, weit ent⸗ 
paar die im Eingange erwähnte Beſchuldigung zuzuge⸗ 
en, noch uns der angedeuteten Vertheidigungsmittel 
zu bedienen und wir beſchraͤnken uns in dieſer Hiyſicht 
dlos auf die Zuſammenſtellung folgender Fakta: Schon 
der Umſtand, daß fo ſchnell nach der blutigen Schlacht 
bei 77 Preußiſche Heer wiederum angreifend bei 
Belle⸗Alliauce handeln konnte, muß jedem Kriegs⸗Er⸗ 
fahrenen den Beweis geben, daß in unſerm Heere eine 
mehr als gewohnliche Kraft und Ordnung herrſchte. 
Aber noch wichtiger ſcheint zur Beurtheilung der vor⸗ 
liegenden 484 folgende Thatſache: Als nach der 
Schlacht bei Belle⸗Alliance der Fürft Bluͤcher den Her⸗ 
109 von Wellington zu einer ungeſaͤumten Verfolgung 
es Feindes aufforderte, erklärte der hochgefeierte eng⸗ 
liſche Feldherr, daß er zwar das Unternehmen ſehr bil: 
lige, daß er aber mit dem engliſchen Heere es nur nach⸗ 
folgend unterſtuͤtzen koͤnge, um nicht zu ſehr auseinander 
zu kommen. Die Kraft der Schläge ſchien alſo in je⸗ 
nem Falle dem Heerfuͤhrer zur Erhaltung der Diseiplin 
doch ſelbſt nicht hinreichend und wenn nun bei dieſer, 
für die ſchnelle Eutſcheidung des Krieges hoͤchſt wichti⸗ 
gen, ewig denkwürdigen Verfolgung, der ungewoͤhnlich 
angeſtrengte Preußiſche Soldat in einer franz. Küche 
hin und wieder etwas unfanft aufgetreten ſeyn ſollte, 
ſo ſoll dies bier gewiß nicht unbedingt gelobt werden 
aber das außerstdentlihe Verhaͤltni 2 doch au 
keines weges einen Grund, über den Zuſtand der innern 
Ordnung des Heeres ein | Urtheil auszuſpre⸗ 
chen. Zufälig giebt eben dieſer Feldzug noch eine au⸗ 
dere Thatjacht, die vielleicht zu einem Urtheil uber 
den Disciplinen: Zuſtand der beiden erwähnten Heere 
mehr geeignet ſeyn möchte. Nachdem der Feldzug des 


Jahres 1815 in Paris geendet hatte, wurden bedeuten⸗ 


de Theile des Preußiſchen Heeres, fo wie die der ander 
ten Mächte in Paris einquartirt. Sie blieben dort 
5 — Wochen, und der Preußſſche Soldat genoß in 
dieſem Zeitraum einer ibm nach feinen Geſetzen zuſtehen⸗ 
den Freiheit. Er nahm ungehindert Theil an mehre⸗ 
7 fentlichen Vergnügungen, und die im Heere ger 
wohnliche Disciplin reichte dabei aus, eine recht gute 
Ordnung zu erhalten. Waͤhrend dieſer Zeit aber ſtaud 
das engliſche Heer in und um Paris, mit auffallenden 
Beſchraͤnkungen in Lagern, und ſelten wurde es dem 
einzelnen Soldaten vergönnt, den Bezirk feiner Lager⸗ 
wachten zu verlaſſen, und die engliſchen Offiziere wer: 
ſicherten, daß man aus Beſorgniß vor Exceſſen, ihre 
Soldaten nicht fo vereinzeln könne. Die Schläge und 
willkuͤhrlichen Züchtigungen waren doch alſo auch in 
dieſem ruhigen Verhaͤltniß wiederum nicht genügend, 
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die Diseiplin aufrecht zu erbalten. Wir können jedoch 


über die von dem Engliſchen Heer in 1 Lagern beos | 


bachrete Mannszucht kein ehrwürdiges Biichöfliches 
—7 anführen, und muͤſſen daher nur ein lebloſes 


german erwähnen, nämlich die Bäume des Bois de 


zoulogne, die zur großen Trauer von Paris mitten in 
den Englischen Lagern einer nach dem andern verſchwan⸗ 
den und die, verbunden mit einigen andern Erinne⸗ 
rungen, die Behauptung vielleicht beftätigen konnten, 
daß, wenn gleich das engliſche ae wahrhaft achtungs: 
werthe Krieges⸗Eigenſchaften beſitzt, es och etwas 
im Irrthum ſeyn moͤchte, falls es glaubte, daß ſein 
Strafverfahren eine gegen andere Heere vorzuͤglichere 


Disciplin hervorgebracht hätte. 


Aus Dresden wird folgender ſonderbarer Vor⸗ 
fall gemeldet: Am gaſten d., fruͤh zwiſchen 


7 — uhr, ging ein hieſiges Fraͤulein, Namens 
Fritzſch, bei ſtarkem Wind und Regen-Wetter 
über die Bruͤhlſche Terraſſe; der Wind wollte 
ſich des Regenſchirms bemaͤchtigen, allein das 
Fraͤulein hielt ihn dergeſtalt feſt, daß es voni 


Winde in die Höhe und Über die circa 7 — 8 Fuß 
hohe eiſerne Barriere gehoben, und fd in die 


Tiefe von circa 60 — 70 Fuß auf die Straße hin⸗ 
unter verſetzt wurde; der Regenſchirm, welchen 
das Fraͤulein nicht fahren ließ, diente ihr als Fall⸗ 
ſchirm, und ſo kam ſie auf beide Beine zu ſtehen, 


auch hat fie am Körper keinen Schaden genomz | 


men, doch klagte fie über Bruſtſchmerz. 


— ———— — ä——ä— — 


In N. e ee aud 
n Nro. 26, der eſiſchen Zeitung finden 
ſich unter der Aufſchrift: een zu 
Flinsberg,“ einige Notizen über dieſe Heilquelle, 
welche einer Berichtigung zu bedürfen ſcheinen. 
Der Verfaſſer jener Zeilen ſagt: Die Najade 
ſpende ihre Gaben zu dürftig; in ſchlichter Proſa 
ausgedruͤckt: es fehle an Mineralwaſſer, und 
ſucht dies durch die Größe des Behaͤltniſſes für 
den Abfluß der Quelle, wie durch die Zeit der 
Fuͤllung deſſelben zu erweiſen. Abgeſehen von 
der Unrichtigkeit ſeiner Angaben, ſcheint er auch 
nicht zu wiſſen, daß bekanntlich zwei Reſervoire 
fuͤr dieſen Abfluß vorhanden ſind, die Raum ge⸗ 
nug bieten, und in denen das Mineralwaſſer beſ⸗ 
ſer aufbewahrt iſt, als in einem. Tſchaͤrtner, 
ein vollguͤltiger Gewaͤhrsmann, berechnet bei der 
Trinkquelle nach einem Durchſchnitte von mehre⸗ 
ren Stunden fuͤr die Minute 140 Kubik Zoll 
Waſſer, dieſe geben täglich für 14 Wannen, nicht 
ür 13, wie unrichtig angegeben iſt, über 2100 
ik Fuß; darnach berichtigt ſich erſtlich jene 


Angabe. Die in der Promenade gelegene 
Quelle hat der Verfaſſer jener Notizen. gewiß 
nicht einmal gekoſtet, fonft würde er wiſſen, daß 
fie nach Farbe, Geſchmack und chemiſchen Gehal⸗ 
te eine aͤchte Schweſter der vorzugsweiſe ſo ge⸗ 
nannten Trinkquelle ſey, wie jeder Beſuchende 
leicht erfahren kann; wenigſtens haben die neue⸗ 
ſten, chemiſchen Unterſuchungen im vergangenen 
Sommer dies wiederholt bewieſen. Sie iſt ſorg⸗ 
faͤltig gefaßt, und gegen den Zutritt der Wild⸗ 
waſſer gefchügt. Sie qulllt in gleicher Hohe 
wie die Trinkquelle aus Fels, faſt eben ſo reich⸗ 
lich als dieſe, und wird auch mit ihr vereint, 
durch einen Hahn, in die Baͤder geleitet. Allein 
dies alles war dem Verfaſſer unbekannt; ver⸗ 
muthlich hat er von der Schuͤtziſchen Quelle ſpre⸗ 
chen wollen, einem Eiſenwaſſer von geringem 
Kohlenſaͤuregehalte und daher ſchwachen Ge⸗ 
a welches in dem Keller eines nahen 
Hauſes (ſein Beſitzer heißt Schutz) entſpringt, 
und welches ebenfalls zu den Baͤdern benutzt 


wird, 1 bei Kindern und reizbaren Kranken faſt 


allein benutzt werden muß. Die Queisquelle 
iſt allerdings für den Trinkgebrauch nun völlig 
a leiſtete ſchon viel und wird, bei rei⸗ 
cherer Erfahrung, vielleicht noch wichtigere und 
eigenthuͤmlichere Erfolge zeigen; nur iſt der Ver⸗ 


faſſer im Irrthume, wenn er meint: Trommsd. 


Jour. der Pharm. IX. St. 1. ſeien ihre chemi⸗ 
ſchen Beſtandtheile (Kräften e e 
mehr befindet ſich dort, wie bekannt, lediglich 


eine Beſchreibung und Analyſe der alten Drinks 


quelle. In welche unmittelbare Verbindung 
uͤbrigens die Queisquelle mit der Bade⸗Anſtalt, 
zu deren Verbeſſerung geſetzt werden ſolle, dürfte 
demjenigen ſehr ſchwer zu beantworten fepn, der 
einmal die Lage beider zu ſehen Gelegenheit hatte. 
So viel zur Berichtigung der 8 Notizen, 
in welchen der Unterzeichnete keine üble Abſicht⸗ 


lichkeit gefunden hat, vielmehr nur reine Unkennt⸗ 


niß des Gegenſtandes, woruͤber der Verfaſſer 
derſelben ſchreiben wollte. 
Dr. Junge, Bade-⸗Arzt zu Flinsberg. 
Die am 26. Maͤrz vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung machen wir hiermit ergebenſt bekannt. 
Franz Baron von Henneberg auf 
Alt⸗Grottkau, bei Grottkau. 
Louiſe Baronne von Henneberg, 
geborne Soparth. 
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Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei: | Mit trauerndem Herzen zeige ich Anverwand⸗ 


ner Frau, von einem geſunden Knaben, zeige ten und Freunden ganz ergebenſt an: daß meine 
ich ierdurch ergebenſt an. Schwiegermutter, die verwittwete Frau Kreis⸗ 
Panthenau den 26. März 1827. Steuer⸗Einnehmer Dudde, geb. von Tref- 

RE Vangerow, Paſtor. ſelt, nach einem kurzen Krankenlager an den 


Ka = Folgen des Schleimfiebers, in einem Alter von 
Die den 29ſten v. Mts., Nachmittags um 5 | 52 Jahren, den öten zur Nacht zu einem beſſern 
, glücklich erfolgte Entbindung feiner Frau, Leben entſchlummerte. 
geb. Reichhelm, von einem gefunden Maͤd⸗ Brzezinke den 8. Maͤrz 1827, 
en, zeigt ergebenſt an. Fiſcher, Sekonde- Lieutenant der öten 
reslau den 2. April 1827. Artillerie-Brigade. 


von Chmi linsty Major a. D 
on Chmie i D. 8 N 
a — ( — 5 Das am 27ſten d. Mts., Abends nach rr uhr, 
8 Das nach mehrjährigen unbeſchreiblichen Leis am Schlagfluß ploͤtzlich erfolgte Ableben unſeres 
den am 29ſten d. erfolgte Ableben unferer gelieb⸗ geliebten Schwiegerſohnes, des Geheimen Ober⸗ 
ken Mutter und Tochter, der verehlicht geweſenen Finanz⸗Raths Thilo zu Berlin, beehren wir 
Frau Kaufmann Müller, geborne Nitſchke, uns Verwandten und Freunden, mit der Vitte 
zeigen wir allen unſern geehrten Verwandten und | um file Theilnahme, ergebenft anzuzeigen. 
reunden hierdurch ganz ergebenſt an. Breslau den 31. Maͤrz 1827. x 
reslau den 31. März 1827. Der Geheime Regierungs⸗Rath 
Julius und Guſtav Gebrüder Neumann und Frau. 


— ei 


„ Muͤller, als Söhne. ; eo 227 
Inſpector Nitſchke, als Vater. F. z. O. Z. 4. IV. 5. R. C. III. 
023 l 229022223999 2 229299009900990090992293 
Wiechsel⸗, Geld: und Effecten⸗Courge von Breslau N 
vom 31sten März 1827. N 
N Pr. Courant. 2 Pr. Courant. & 
Wechsel- Course. Bete Geld- 3 Effecten - Course. Briefe Geld” 
Amsterdam in ur. . „ . 2 Men. — | 1444 3 Banco Obligationen — 
Hamburg ee wer] a Vista | 1526) — 8 Staate Schuld- Scheine + » 865 W 
CCC. — — 8 Preufs. Engl. Anleihe von 1818. — — 
Ditto e 2 Mon. — 1513 > Ditto Ditto von 1822 99 — 
London für 1 Pld. Sterl . | 3 Mon. 6. — 8 Danziger-Stadt-Obligat. in Tbl. a 
aris für 300 Fr. 2 Mon, | — | 82 2 Churmärkische dito _ — 
eipzig im Wechs. Zahl. . | & Vista | 1045 — 8 Gr. Herz. Posener Pfandbr. ... 983 — 
FW Zahl.. — | 1034 © Breslauer Stadt- Obligationen 15 
Augeburg .. 2 Mon. 1043 — 3 Ditto Gerechtigkeit ditto — 951 
Wien in 20 Kr.. . ... a Vista — — 2 Holl. Kans et Certificate — — 
Ditto 96« „4 „ a Mon. 104 — 5 Wiener Einl. Scheine. 253 424 — 
Berli... & Vista 10% — 2 Ditto Metall, Oblig w.. 94 — 
Ditto. Er 2 Mom | — | 9975 8 Ditto Anleihe-Ioose — — 
5 % Ditto 5 — * — — 
8 1 2 Ditio Gee — — 
weden ö 3 Schles. Pfandbr. van 1000 Rihlr, | 4] 104 — 
Roland. Rand-Ducaten . Stück | — 97 3 Die Ditto 5000 Rıhlr. 1044 — 
‚aserl, Ducaten — — ! 97 3 Dito Ditto 200 Athlr. — — 
i . 10% Rchl.] 114 | —: 9 3 


riodrichsd'or 22 


gesecedbeee etre teeese 


r eige. Montag den — Zum erſtenmal: Signe Wahl. Luſtſpiel in zwei 
1 Aufzügen von Karl Schall. — Hierauf: Neu einſtudirt: Die 
7 Komödie aus dem Stegreif. ‘ 
re Dienſtag den zten: Van Dyk's Landleben, nebſt Vorſpiel. 
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In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs ⸗Expedition, Wilhelm Gottlieb Korn's 


Buchhandlung iſt „ 
Schleſiſche Provinzialblaͤtter. 1827. 38 Stuck. Maͤ 
Literariſche Beilage dazu. 3s Stuck, 30 f 
Ergaͤnzungs⸗Bogen dazu. 4s Stuͤck. nnn, N 21 Sgr. 
Haupt, G., bibliſche Real⸗ und Verbal⸗Encyclopaͤdie in hiſtoriſch⸗ elt. Nhe phyſiſcher 
ꝛc. Hinſicht, oder Handwoͤrterbuch über die Bibel. zten Bds. iſte Abthell. ü 
linburg. Baſſe. a I RK thlr. 8 Sgr. 
Ziehnert, J. G., prakt. evangeliſches Kirchenrecht mit beſonderer Hinſicht auf Sachſen, 
Preußen und andere Laͤnder. ar Thl. 8. Meißen. Goͤdſche. 5 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Getreide-Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau den 31. Maͤrz 1827. 
Hoͤchſter: i Mittle: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 20 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. e pf — ı Athlr. 11 Sgr. + Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 18 Sgr. + Pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 9 Sgr. 2 Pf. 
Gerſte 1 Kthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. 9 Br — 1 Ahle. Sgr. = Bf. 
Hafer + Athlr. 27 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — > 


e ee F ae 
u der goldnen Gans: Hr. Huet, Obriſt, von 5 

gehn Hr. Tate Kommerzienrath, von Waldenburg; Hr. Brandhorſt, Kriegsrath, von Berlin; 

Hr. Strandes, e von Bremen. — Im Rautenkrauz: 12 v. Eicke, von Popelwitz. 

— Im goldnen Zepter: Er v. Hohberg, Major, von Winzig; 5 

don Zedlitz. — m weißen Adler: Hr. v. Prittwitz, Rittmeiſter, von Sitzmannsdorff; Herr von 

Kuylenſtjerna, Obriſt⸗Lieut., von Wilkau. — Im weißen Storch: Hr. v. Prittwiß, M 

Winzig. — Im roͤmiſchen Kaifer: Hr. v. Becker, Hauptmann, von Reiſſe. — Im rothen 


21 Sgr. 


Twen; Hr. Brachmann, Ober⸗Land.⸗Ger.⸗Referend., von Rattbor. — Im goldnen Löwen: 


Hr. Renner, Secretair, von Muͤnſterberg. — Im privat Logis: Hr. Hübner, Oberamtmann 
von Seedorf, Ritterplatz No. 83 Hr. Reinſch, kechſchafts J beter, von Gros-Krutſchen, lange 
Holzgaſſe No. 8. N g a a 


Auf for der ung zur Wohl.thaͤtig keit. ö 

Ein hartes Loos hat die hier gegenüber liegenden Bewohner der Niederung beim Abgang der 
Weichſel-Eisdecke durch drei hintereinander am zıten d. M. ſtatt gefundene Damm⸗Durchbrüͤche, 
bei der ganz außerordentlichen Waſſerhoͤhe von 22 Fuß 113 Zoll über die gewohnliche Spiegel⸗ 
fläche, getroffen. — Die Gewalt des Waſſers hat viele Haͤuſer, Ställe und Scheunen zerſtoͤrt, 
mehrere Menſchen und hauptſächlich vieles Vieh find in den Fluthen begraben, und die am Leben 
gebliebenen Perſonen haben Nichts als das nackte Leben gerettet, — Alles! Alles! hat die Wuth 
des Waſſers mit fortgeriſſen. — Ganze Familien, Greiſe, Frauen und Kinder irren huͤlflos uns 
her, und das Elend und die Noth dieſer Ungluͤcklichen, deren Anzahl ſich auf Tauſend belaͤuft, it 
gränzenlos und unbeſchreiblich, — und wenn zwar der unterzeichnete Verein zur augenblicklichen 
Aus hüͤlfe deren Noth ſchon vieles gethan hat, fo bleibt doch für die Folge noch viel zu thun uͤbrig. 
— Edle Menſchenfreunde werden gewiß die Noth dieſer Verungluͤckten durch gefällige Beitrage zu 
mildern ſuchen, und ſolche dem Verein zur gewiſſenhaften Vertheilung zuſenden, und moͤge in 
dem herrlichen Gefühl, feinen nothleidenden Mitmenſchen geholfen zu haben, jeder Geber ſeine 

Belohnung finden. Graudenz, den 1gten März 1827. f 8 

18 Der Verein zur Unterſtuͤtzung der verungluͤckten Niederungen. 


Zur Sammlung milder Gaben für dieſe Verungluͤckten erklaͤrt ſich hiermit bereitwillig 
f ß Wilhelm Gottlieb Korn. 
ar e eee e e, Beilage 


l. g 35 Sgr. 


— R. 8. Qued⸗ 


Rthlr. 22 Sgr. > Pf. 


oſen; Hr. v. Heugel, Hauptmann, von 


r. Krüger, Oberamtmann, 


ajor, von 
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1 Beilage zu No. 40. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


N Vom 2. April 1827. 
lu (Bekanntmachung.) Da auf Donnerſtag, als den 19. April, eine Fruͤhjahrs⸗Verſamm⸗ 
"9 des landwirthſchaftlichen Vereins des linken Oder⸗ Ufers zu Neiſſe im Refourcen⸗ 
Ban verabredet worden iſt, ſo gebe ich mir die Ehre ſolches bekannt zu machen, mit der erge⸗ 
b Ren Bitte, ſich ſchon vor 9 Uhr zu verſammeln, da zugleich die Wirkung einer aus Wismar 
Verſchriebenen Oreſchmaſchine geprüft werden ſoll. N v. Prittwitz. 
G (Bekanntmachung wegen Verkauf oder Vererbpachtung der Windmühle zu Preſchau, 
Steinauer Kreiſes.) Die zu Johauni d. J. pachtlos werdende, zum Domainen⸗Amt Preichau ge⸗ 
rige, bei Preichau, Steinauer Kreiſes, belegene Windmühle, foll höherer Anordnung gemaͤß reſp. 
Sn Verkauf oder zur Vererbpachtung geſtellt werden. Verkauft oder vererbpachtet wird die Wind⸗ 
Mühle, mit dem Platz, auf welchem ſelbige ſteht, das dazu gehoͤrige Wohnhaus, ein kleines Gaͤrt⸗ 
en und ein Ackerfleck von 2 Morgen. Es iſt hierzu ein Termin auf den 14. Mai d. J. vor dem 
eien Geheimen Regierungs⸗Rath v. Kraker in Preichau ſelbſt angeſetzt, und werden diejenigen, 
welche auf den Kauf oder in Erbpacht dieſer Muͤhle einzugehen, gedenken, eingeladen, ſich in dem 
ermine einzufinden, und ſich wegen ihrer Zahlungsfaͤhigkeit auszuweiſen. Die Bedingungen koͤn⸗ 
nen in unſerer Domainen⸗Regiſtratur, ſo wie in der Regiſtratur des Domainen⸗Amtes Preichan zu 
jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. Breslau den 19. Maͤrz 1827. ) 
7 Königliche Regierung. Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
Edioks Vorladung.) Ueber den in 3000 Nehlen. unfichern Acrivis und 37 Rthlr. 
29 Sgr. 6 Pf, baar Geld, ingleichen 110 gethlr. 20 Sgr. Auctions⸗Loſung, dagegen in 210 Rthl. 
Sgr. a pf. Paffivis beſtehendem Nachlaß des am roten Januar 1826 zu Freiburg verſtorbenen 
Sräuleing Charlotte Chriſtiane Friederike von Zanthier, geweſenen Chanoineſſe des freiwilligen 
u zu kippſtadt, iſt am heutigen Tage der erbſchaftliche Liqujdations⸗Prozeß eröffnet worden. 
e diejenigen, welche an diefen Nachlaß aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu ha⸗ 
15 vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, in dem vor dem Ober⸗Kandes⸗Gerichts⸗Reſerenda⸗ 
Lias Herrn Schutz auf den zten May 1827 Vormittags um 10 Uhr anberaumten peremtoriſchen 
iquidationstermine in dem hieſigen Ober⸗Landesgerichts Hauſe perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich 
Häffigen Bevollmächtigten zu erſcheinen, und ihre Forderungen oder ſonſtige Anfprüche vor⸗ 
riftsmaͤßig zu liquidiren. Die Nichterſcheinenden werden in Folge der Verordnung vom roten 
f ah 1825 unmittelbar nach Abhaltung dieſes Termins durch ein abzufaſſendes Praͤcluſtons⸗Er⸗ 
i NER aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an das⸗ 
ige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
t de „verwieſen werden. Den Glaͤubigern, welchen es an Bekanntſchaft unter den hieſigen Ju⸗ 
Commiſſarien fehle, werden die Juſtiz⸗Commiſſions⸗Raͤthe Klettke und Morgenbeßfer 
und Juſtiz⸗Rath Wirth vorgeſchlagen, wovon ſie einen mit Vollmacht und Information zur 
ahrnehmung ihrer Gerechtſame verſehen koͤnnen. Breslau den Ißten December 1826. 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 

(Subpafiation.) Auf den Antrag der verwittweten Frau Friederſcke Chariotte Helene 
Freyin v. Hahn, geborne v. Tſchepe, ſoll das den Zimmermeiſter Haberkernſchen Erben ge⸗ 
Lerige, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxausfertigung nachweiſet, im Jahre 
807 nach dem Materialien Werthe auf 6603 Rthlr. 17 Sgr. nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
8 Lent aber auf 4439 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haus Nro. 102. in der Langengaſſe 
4 No. az.) belegen, im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Demnach 
eden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch ge enwaͤrtige Bekanntmachung aufgefordert und ein⸗ 
ge aden, in den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich den 23ſten Juni und den 23ften Auguſt, ber 
berg aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 24ſten October c. Vormittags um 
ne Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Hufeland in unſerm Partheien⸗Zimmer No. 1. zu erfcheis 
n, die beſondern Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 


Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewärtigen, daß demnäͤchſt, in often kein tatthaftet Wider: 


ſoruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen 
erde. Uebrigens ſoll, nach a des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtli⸗ 


chen eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letztern, ohne daß es 
zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. Breslau den riten 


Maͤrz 1827. Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 
(Bekanntmachung.) Die auf dem ſtaͤdtiſchen Packhoſe vorm Nicolai⸗Thore aufgeſtellten 
Riemberger Flachwerke, werden einzeln pro mille mit 9 Rthlr., in Quantitaͤten zu 5000 Stuͤck 
aber fuͤr 81 Rthlr. verkauft, durch den Apotheker Herrn Olearius. Breslau den 26. März 1827. 
l Die ſtaͤdtiſche Forſt? und Oekonomie⸗Deputation. ie 
- (Auction). Cs ſollen am 3. April c. Vormittags um 11 Uhr in dem Haufe No 40 auf der 
Meſſer⸗Straße die zum Nachlaſſe des Lohnkutſcher Geisler gehoͤrigen 2 gedeckten Wagen, Ge⸗ 
ſchirre ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. Breslau den 
31. Maͤrz 1827. Der Stadt⸗Gerichts⸗Sekretair Seeger, im Auftrage. 


(Avertiffement.) Thellungshalber fol die dem verforbenen Bürger Franz Fuhrmann 


gehörig geweſene, im Staͤdtchen Klein⸗Strehlitz, Neüftädifchen Kreiſes, sub No. 94 belegene buͤr⸗ 
gerliche Poſſeſſtion nach der, denen bei uns und dem Gerichts-Amt Proskau ausgehangenen Paten⸗ 


ten beigefügten Taxe auf 499 Nthlr. 5 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigt, in terminis den 2. Mai, den 
2. Juni in dem Gerichts-Amts⸗Lokale zu Proskan und in termino peremtorio den 5, Juli 1827 in 
der genannten Poſſeſſion zu Klein⸗Strehlitz ſelbſt unter denen dann mit den Kaufluſtigen und Ins 
tereſſenten feſtzuſtellenden Bedingungen, oͤffentlich verkauft werden, und der Zuſchlag ſogleich, in 
ſo fern die Geſetze nicht eine Ausnahme geſtatten, nach eingeholter Genehmigung von dem vormund⸗ 
ſchaftlichen Gericht, erfolgen. Chrzelitz den 15. Maͤrz 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Domainen⸗Juſtiz⸗Amt. 


(Ausgeſchloſſene Güter⸗Gemeinſchaft.) Der hieſige Brauermeiſter Benjamin 


pPietſch und feine Chegallin Johanna Charlotte geborne Schikor haben bei ihrer Verheirathun 

32 hier zwiſchen Eheleuten ſtatt habende ſtatutariſche Gemeinſchaft der Guͤter und des ee 
ausgeſchloſſen. Oels den 26. März 1822. Das Herzogl. Stadt⸗Gericht. 
a (Edictal⸗Eitation.) Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amtes wird hierdurch bes 
kannt gemacht: daß über den Nachlaß des am 20. Juli 1826 ab intestato zu Olbersdorf Muͤnſter⸗ 


9 


bergſchen Kreiſes, verſtorbenen Baͤckerei⸗-Beſitzers, Heinrich Wanke, nach dem eingereichten orts⸗ | 


ee Inventario in 3754 Rthlr. 28 Sgr. 34 Pf. Activis und 2721 Rthlr. 13 Sgr. 99 Pf. 


aſſivis beſtehenden Nachlaß⸗Dato der erbſchaftl. Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, Es werden 
daher alle diejenigen, welche an dieſen Nachlaß irgend eine Forderung haben, aufgefordert, in dem 


zur Liquidation und Verification ihrer Anfprüche auf den 5. Juli a. c. Vormittags 9 Uhr in der 


Standesherrlichen Gerichts-Kanzelei hierſelbſt anberaumten Termine perſoͤnlich oder durch legiti⸗ 


mirte Bevollmaͤchtigte, wozu im Fall etwaniger Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien 
Franke und Topf hierſelbſt in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, mit dem Bedeuten: 


daß die außenbleibenden Creditores aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ihren f 


Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden ſollen. Frankenſtein den 14. Maͤrz 1827. 


Das Gerichts-Amt der Standes herrſchaft Muͤnſterberg⸗Frankenſtein und der 


Gaͤter Schlauſe Olbersdorf. 


(Bekanntmachung.) Mittelft unſerer fruͤhern Bekanntmachung hat der approbirte 
Doctor medicinae, Accoucheur und Operateur, Herr Simon Stern von Breslau, unſern 
Wunſch erfuͤllt und Zobten am Berge zu ſeinem jetzigen Wohnort gewaͤhlt. Indem wir nun dieſes 
den ſaͤmmtlicheg Herren Aerzten wegen etwauigen Anfragen hiermit bekannt machen, wollen wir 
zugleich denſelben, als einen geſchickten Mann, dem geehrten Publico beſtens empfehlen. 5 
1 ö — Der Magiſtrat zu Zobten am Berge. 


\ 
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(Verdingung einer Schul⸗Bau⸗Entrepriſe.) Auf Befehl der Koͤnigl. Hochprels⸗ 
Üchen Regierung zu Breslau en d. M. ſoll zu Klein⸗Graben, Trebniger Kreiſes, ein maſ⸗ 
NOS Schulhaus und die dazu gehörenden Nebengebäude während laufendem Jahre gebaut wer⸗ 
den. Zur Verdingung diefes Neubaues an den Min deſtfordernden iſt der Termin im alten Schul⸗ 
bauſe zu Klein⸗Graben auf den 19. April d. J. beitiiamt worden. Hierauf reflektirende werden 
eſucht, ſich am genannten Tage und Orte einzufinden, die Bau⸗Anſchlaͤge und Zeichnungen und 
N ebingungen ſich vorlegen zu laſſen, ihre Gebote abzugeben, und zu gewärtigen: daß dem Min⸗ 
eſtfordernden nach eingeholter Regrungs⸗Genehmigung dieſer Bau in Entrepriſe werde gegeben 
werden. Klein⸗Graben den 20. März 182727. Das Kirchen-Collegium. 
(Guts⸗ Verkauf oder Verpachtung.) Em Dominſum mittter Größe, mit gutem Bo⸗ 
den, ſchoͤnen 5 } a Schaafheerde, gutem Rindviehbeſtand, bedentendem Wieſewachs, 
iſt 17 verkaufen oder zu Johann c. zu verpachten. Kauf⸗ und Pachtluſtige erfahren das Naͤhere 
auf perſönliche Anfragen bei dem Herrn Stadtrichter Schmid in Winzig. N > 
.‚Schaat:Berfauf.) Sprung Widder für den außerſt billigen Preis von 10 — 25 Rtle. ; 
Abts aber von Hi 3 400 Dukaten Bock zu 10 — 20 Dukaten das Stud; auch 
350 Stuͤck Mutterſchaafe tadellofer Rage für einen ſehr billigen Preis, ſtehen in den Schaͤfereien 
zu Dobersdorf und Mocker bei Leobſchütz, zum Verkauf. 
( Verkaufs⸗ Anzeige. Ganz veredelte Jucht⸗Mutter⸗Schaafe 250 Stück find bei dem 
Dominio Maffel, Trebnitzer Kreiſes, zu moͤglichſt billigem Preis zu verkaufen. 
(Saamen⸗Gerſte) Saamen⸗ Lein, weißer Senf und Knoͤrig iſt bei dem Dominio Maſſel, 


Drebnitze 80 iſes, zu verkaufen. . N rn eben 5 
Maſtvieh⸗⸗ auf) Sechs St roße ſchwer ge ete Ochſen, en bei dem Do⸗ 
minio S donn 5 „ Derlauf un e 95 bis nach Oſtern im Futter behalten. 
„(Verkaufs Anzeige.] Drei ſehr ſchoͤne, mit vorzuͤglich tragbaren Baͤumen bepflanzte 
Plaͤtze, welche ganz nahe an der Stadt liegen, find zu verkaufen. Das Nähere in der Garten⸗ 
raße No. 16. bei der Eigenthuͤmerin. N ip 
 (Saatzein) von Windauer Tonnen⸗Saamen ſtammend und vorzuͤglicher Qualitat iſt vers 
kaͤuflich bei dem Dominium Jackſchoͤnau, Oelsſer Kreiſes. 18 4 
SSbſtbäume⸗ Verkauf.) Es find. noch 4 bis 5 Schock Birn u.⸗Kirſchbaͤume 7 bis g Fu 
im Shan, unter der Able, den del edelſten Sorten, zum Bepflanzen der Chauſſeen und Fahre 
8 kraßen zweckmaͤßig a Schock 11 bis 12 Rthlr. zu haben, bei C. Chr. Mohnhaupt zu Breslau, 
Carten⸗Straße No. 4. 5 05 — Tr 8 e 
72 ſeh- Verkauf.) Im dieſem Jahre werden in der Ruzer Stamm“⸗Schaſere 
Leinſa eh elähee 5 W eu hrige Boͤcke (bei vollig ausgewachſener zter Wolle) 
dem K ufer erſt vollkommen Sicherheit gewaͤhren, dasjenige zu erlangen, was derſelbe zur Vered⸗ 
JJC erachtet. ia or ng nTrener lange 
Anzeige Ein im beiten Bauftande am Ringe befindli mafjives Haus, mit einer lange 
Jahre deen len oorthellhaften —.— in einer der belebteſten Staͤdte Nieder⸗Schleſiens, 
für einen aͤußerſt ſoliden Preis unter ſehr annehmbaren Conditionen zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen. Der Anſchlag davon liegt ſtets, wo auch die naͤhern Bedingungen zu erfahren ſind, zur 
gefaͤlligen Anſicht bereit, im Commiſſtons⸗Comptoir bei C. Preuſch, Meſſergaſſe No. 4. . 
(Kauf⸗Gefuch.) 50 Schock Erlen und eben fo viel Birken⸗ Pflanzen werden zu faufen 


ua. Das Nähere heim Kaufmann Etzler, e No. 49. er 2 

Guths⸗ Verkauf.) Ein, ein Meile von au, ſehr angenehm gelegenes Freigut, mi 

ſchönem W9ohngaſe und Garten, welches in jedes der drei Felder 120 Scheffel ait Maaß aus⸗ 
et, e ſchlich Wieſewachs und überfläßiges Holz, 30 Stück Kühe und aco Stück Schaafe hal, 


die Wirthſch zude im beſten s e find, iſt Veraͤnderungs wegen für ı Ahr 
3. Gebäude im beſten Bauſtande find, iſt Veranderungswegen fir 12000 Athlr. 

gegen eine Alan von 4000 58 zu verkaufen. Das Nähere im Callenbergſchen Cem⸗ 

miſtons⸗ Comptoir, Mieolar Straße, goldne Kgl. a 


Sn 


(Schuppen⸗Verkauf) auf der Magarethengaſſe No. 6. hinter ber Mauritius⸗Kirche, vor 
dem Ohlauer Thor, ſoll auf den Dienſtag als den zten April Nachmittags um 3 Uhr ein Bretter⸗ 
Schuppen zum Abbrechen auf der Stelle verkauft werden, von dem rn ⸗Adminiſtrator 

(Guths⸗Verkauſ.) Ein Freiguth diesſeits der Oder, 7 Meilen von Breslau, in einer 
angenehmen Gegend, welches im Ganzen 40 Scheffel ausſaͤet, guten Boden, hinlaͤngliches Wie⸗ 
ſewachs, 6 Stuͤck Kuͤhe, 2 Stuͤck Pferde hat, das Wohnhaus von 4 Stuben und die Wirthſchafts⸗ 
gebäude im beſten Bauſtande find, weiſet gegen eine Anzahlung von 4 bis 500 Rthlr. zum Verkauf 
nach, das Callenber gſche Commiſſtons⸗Comptoir, Nicolai Straße, goldne Kugel. 

Rother Klee ſa amen ⸗ Derfauf. 

Rother Kleeſaamen von vorzuͤglicher Güte ſteht beim Dominio Wilkau bei Namslan, 
ſo wie beim Kaufmann Herrn Chriſtian Gottlieb Muͤller an der Ecke des Ringes und der 
Schweidnitzer Straße, welcher vom genannten Dominio eine Parthie davon in Commiſſton erhal⸗ 
ten hat, zum Verkauf. a 


(Bekanntmachung.) Einige Eſel von beſonders großer Art find, das Stück zu drei 


riedrichsd'or in Golde, baldigſt zu verkaufen, in Glumbowitz bei Wintzig. 

(Offene Milchpacht.) Zu Johanni d. J. wird die Rindviehnutzung bei dem Domini 
Sonnenberg von 30 Kuͤhen aufs neue verpachtet. Cautionsfaͤhige Pächter erfahren taͤglich die 
weitern Bedingungen bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amt. 

(Verpachtungs⸗ Anzeige.) Die vorzüglich gut eingerichtete Brauerei und Branntwein⸗ 
brennerei von 2 Toͤpfen, mit ſtets laufendem Waſſer und nahrhaftem Ausſchrot, nebſt Ausſchank, 
iſt von Johanni dieſes Jahres ab, anderweitig zu verpachten, wozu pachtluſtige Brauer auf den 
1. Mai hierher eingeladen werden. Heinrichau bei Kynau im Schleſinger Thal, den 16. März 1827. 

a . Der Eigenthuͤmer. 

Verpachtung.) Da das Brau und Branntweln⸗ Urbar zu Dziadgawe, Militſch⸗ 
Trachenberger Kreiſes, eine Meile von Militſch, an der Krotoſchiner und Kaliſcher Haupt⸗ und 
Poſtſtraße gelegen, kommende Johanm 1827 auf anderweitige 3 auch 6 Jahr an den Meiſtbieten⸗ 
den den often April a. . verpachtet werden foll, fo werden Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige hier⸗ 
zu eingeladen, ſich an gedachtem Termine in Dziadgawe in daſiger herrſchaftlicher Wohnung fruͤh 
um 10 Uhr einzufinden. Auch ſind unter der Zeit die Pachtbedingungen bei daſigem Beamten 
taͤalich zu erfahren. . f 

Auction) Den sten April c. früh von 9 Uhr an, wird, in der Schuhbruͤcke Nro. Sr. im 
kitzmannſchen Hauſe ein Nachlaß, beſtehend, in Waͤſche, Betten, männlichen. Kleid ungsſtuͤcken, 
Porzellain, Glaͤſern, Meubles und Hausrath, gegen gleich baare Zahlung in klingendem Preuß, 
Courant verſteigert werden. 8 5 

(Auctions⸗ Anzeige.) Die am 30ſten März c. a. angefangene Meubles-Auctioy in. 
No. 16. auf dem Ketzerberge wird am zten April fortgeſetzt. a 

(Auction) Dienſtag als den roten April, werde ich auf der Kattern⸗Straße im blauen 
Himmel, veraͤnderungshalber, früh von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, BEN, 
nes ſchoͤnes Meublement, beftehend in: großen Spiegeln, Sophas, Stühlen, Schränfen, 
worunter ein ſehr ſchoͤner Coffee -Schrank, Comoden u. d. m., Betten, Hausrath, Geſchirr und 
Sattel und circa 50 Bout. Medoc, meiſtbietend verſteigern. 5 

S. Pier é, conceſſ. Auctions⸗Commiſſar. 
Aufforderung.) Da ich mich aus dem Buche des mit Tode abgegangenen Foiterier 
Unter⸗Einnehmer Herrn C. S. Henfner vorläufig nicht gehörig orientiren kann, fo werden die 
reſp. Inhaber der Looſe hiermit aufgefordert; ſich ſpaͤteſtens bis zum raten d. M. die Renovations⸗ 
Looſe gter Klaſſe in meinem Comptoir, bei ſonſtigem Verluſte des weitern Ans 
rechts abzuholen. Breslau den 1. April 1827. . 
; H. Holſchau der aͤltere, Reuſche⸗Straße im grünen Polafen 
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nf (Die Auctlon) von neuen Tellern, Terrinen, Schuͤſſeln, Speiſe- und Kaffee⸗Servicen 


fortg roh heute und an den folgenden Tagen im Saale zur Stadt Berlin, Schweidnitzer Straße, 
Ab gedrungene Gegen ⸗ Erklärung. 

Dee renn Oel-⸗Fabrikant Herr Lazarus Schleſinger, dem Schweidnitzer Keller 
aß er mir macht in ſeiner Anzeige der beiden Breslauer Zeitungen vom asſten v. M. bekannt: 
ch fir it mir in gar keiner Verbindung ſtehe. Ich erkenne dieſes an, da mir 
nd S mals eingefallen ift, mit ihm in Verbindung zu treten, um ſo mehr als Brenn⸗Oel, Dochte 

8 Ans keine Parfuͤmerien ſind, und ich in meiner Empfehlung der Breslauer Zeitungen 
irt en v. M. mich ſehr deutlich ausgedruͤckt, mit welchen Waaren ich handele. 

tte alſo, um allen Irrungen zu begegenen, auf meine Adreſſe gefaͤlligſt zu reflectiren. 
Der Parfuͤmerie-Fabrikant Louis Schleſinger, 5 
Nicolai⸗Straße No. 48. wohnhaft. 
M sr Anz eige.) Ich habe meine durch letzte Kunſtausſtellung bekannt gewordene Hand⸗Oreſch⸗ 
; A vervollkommnet, und ſteht jetzo eine, welche, von vier Menſchen bedient, in fuͤnf 
auf hi Stunden ein Schock Hafer, oder Gerfie, Weitzen, Ripps und dergleichen rein ausdriſcht, 
et eſigem Dominium zur Anſicht, Probe und Verkauf, wobei bemerke, daß ich alle Dienſtage und 
age ſicher zu treffen bin. Wilſchau, Breslauer Kreiſes, den 28. Marz 1827. 
— Landerer, Mechanikus. 
ar Bekan dt mach un g. e ng 
% „Nach dem auf dieſer letztverfloſſenen Frankfurt a. O. Reminiscere-Meſſe glüd: 
lich beendeten Verkauf meines ſaͤmmtlichen bisher gehaltenen Tuch-Ausſchnitt⸗Waa⸗ 
© ren⸗Lagers; babe die Ehre meinen hochzuverehrenden Gefchäftsfreunden mit einem 
völlig neu und wohlfeil eingekauften completirten Tuch-Waaren-Lager in allen # 
ualitäten, Couleuren und Farben meine ergebene Aufwartung zu machen. Ich j 
g ſchmeichele mir durch feftgeftellte billige Preiße, daß bisher mir geſchenckte gütige P 
ertrauen auch ferner zu erhalten, und bitte um gefaͤllige Abnahme. f 
Mein Gewoͤlbe iſt gegenwärtig in meinem eigenthuͤmlichen Locale, Eliſabeth⸗ 
Straße, in dem goldnen Engel. Breslau den 24. Maͤrz 1827. PAS 


Joh. Valent. Magirus Sen. 


3E AA 
(Anzeige.) Eine Parıthie der schönsten Portorico-Blatter, welche in jeder Hiusıcurt 


Fortorico in Rollen (wie man ihn jetzt allgemein hat) übertrifft, oflerire ich im Einzeln 
a8 Pfd. zu 124 Sgr. Jeder resp, Raucher wird durch einen kleinen Versuch überzeugt wer« 
en, dafs diese Blätter nichts zu wünschen übrig lassen. 
ö Gustav Häusler, Oblauer Strafse, 
Dieselben Blätter zu demselben Preise verkauft auch 


B. G. Häusler, Neumarkt- und Katharinen. Fcke. 


fg Bleiweiß-Riederlage,) Die Preife der in meiner Niederlage in Commiſſion lagernden 
No nen Bleiweiße, die an Guͤte die beſten Engliſchen uͤbertreffen, ſind folgende: extra fein fein 
13 de pro tur. 16 Rthlr. Dto. dto. No. 2. pro Ctur. 15 Rthlr. Deo, dto. No. 3. pro Etnr. 
3 Kthlr. In ganzen Tonnen wird gegen gleich baare Zahlung noch ein Rabatt bewilliget. 
| i F. A. Hertel, Ohlauer Straße in 3 Kraͤnzen No. 38. 

N ER ee SFT LEER EEE —. . EIER er K. ˖— —— 

(Anzeige.) Nicht Gruͤneberger, fondern Franz Wein die Berliner Flaſche 1o Sgr. 
wird derkauft in der Weinhandlung, Schmiedebruͤcke in der Weintraube. 


9 
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(Anzeige.) Wegen häufiger Nachfrage habe ich mich veranlaßt gefunden, aus der Fabrik 
des Herrn G. B. Jäckel in Breslau folgende durch Wohlfeilheit und Guͤte ſich auszeichnenden 


Tabacke kommen zu laſſen, als: 

5 a 1 Tonnen⸗Canaſter in + Pfd. 
amburger Halb⸗Canaſter ⸗ dto. 

Breslauer Wappen⸗Tabacke in 


desgleichen in gelb und blau Papier in + 
Berliner Taback in blauem Papier + 125 
d 


dto. dto. ⸗ weißem ⸗ 1 


S 


Maͤrz 1827. 


r Blumen = Kualer 


in 1 und z Pfd. Paketen, 
das Pfd. 5 Sgr., bei Abnahme von 10 Pfd. ein Pfd. frei, offerirt 


die Taback⸗Fabrik von Krug und % 


1 


weißem und rothem Papier in z Pd. 


* 


und empfehle ſolche dem geehrten Publico hiermit zu geneigter Abnahme. Gruͤnderg den 28ſten 


. Th. Wecker. 


A 


2 Herzog, Cchmiedebräche Ro: 50. 
Bon friſcher Veroneſer Salami-Wurft 


erhielt den erſten Transport und offerire folche nebſt friſch angefommenen marinirten Lachs, Teltos 


wer Ruͤben und aͤchten italieniſchen . billigſt 


B. Jäkel, am Ringe Naſchmarkt) No. 48. 
N J. J. Röͤſ finger aus Dresden 
empfiehlt ſich während des Markts einem hohen Adel und hoͤchſtſchaͤtzbaren Publikum mit einem 
auffallend ſchoͤnen Sortiment fein geſtickten Damen-Putzes, als Kleider, Oberroͤcke, in Jackonet 
und Moll, blondirte Till⸗Kleider, Schleier, ganze und halbe Tuͤcher, ganz neue Arten von Kra⸗ 
gen und Kragen⸗Tuͤcher, wie auch eine beſonders große Auswahl von den neueſten Hauben, feine 
Moll⸗ und Till⸗Streifen, Dresdner Handſchuhe, feine Vorhemdchen für Herren, ich verſpreche 
bei guͤtiger Abnahme die billigſten Preiſe. Mein Verkauf iſt wie immer an der Riemer-⸗Zeilen⸗Ecke 


eine Stiege. 5 


— — AWũU8 m ͤ ͤöu— e 
(Anzeiger) unterzeichnete zeigen hiermit ergebenſt an: daß wir nach freumdfchattlicher 
Uebereinkunft die zwiſchen uns beſtandene Geſchaͤfts-Verbindung mit dem heutigen Tage aufgeho⸗ 
ben und demzufolge unſer Gilling alle Activa und Paſſiva der bisher von uns geführten Tuch 
handlung uͤbernommen, und ſolche unter der Firma W. F. Gilling fortſetzen wird. Breslau 


i ıften April 1827. 


Gillin 


g & Schultz. 


blfeiler A us ber kauf. 


a 0 
Um mit meinem Lager von allen Gattungen feiner, mittler und ord. Tuche, Sommers Tuche, 


Caſimirs, Calmucks, Flanells, Fries u. ſ. w. gänzlich aufzuraͤumen, habe ich die Preiſe derfele 


ben ſo niedrig geſtellt, daß ſich jeder reſp. Käufer aͤußerſt vortheilhaft bei mir verſorgen kann. 


Breslau den ıften April 1827. a W. F. Gill 
en Rheinwein, Franz, Unger, herb und fuͤß, 8 
erger die große Bouteille 6 Sar. im Ganzen billiger, vorzuͤglich ſchoͤne brabanter 


ſo wie Gruͤn 


tua. 


verſchiedene Sorten und Preife, 


Sardellen und neue holändifche Heringe empfiehlt ganz ergebenſt. Breslau den 31. Maͤrz 1827. 
G. E. Gebbard, Kupferſchmiedeſtraße Nro. g. im Giekenftern. 


Anzeige.) Kegelfugeln von lignum sanctum und Billardballe offerirt zu den moͤglichſt 


Sa: 
Biffiaften Preiſen der Drechslermeiſter C. Booß, auf der Odergaſſe Nro. 33. 
Lotterie Anzeige. Wartha bei Frankenſtein. 


Die Inhaber, aus der Gebirgs-Gegend, nachſtehender 15 ganzen Looſe in $ rſter, ater und 


zter Klaſſe öfter Lotterie sub No. 38357 und 538 59696 97 98 und 99 72346 47 48 und 49 
89501 2 3 4 und 5 werden hiermit aufgefordert, die renovat. Looſe 4ter Klaſſe, gegen Vorzei⸗ 
tern Anrechts, ſpaͤteſtens bis 


gung ıffer, >ter und zter Klaſſe bei mir ſelbſt und bei Verluſt 
zum raten April c. in Empfang zu nehmen. 


des we 


Zoche, Untereinnehmer. 


0 


® 8 — 109 — n a 
Doctor 5 Trommsdorffs Schnupftaback. 


12 05 dieſer Benennung haben wir eine neue Sorte Schnupftaback angefertigt, welche gewiß 
en inem geehrten Publikum mit Beifall aufgenommen werden wird.. Nach dieſer zuverſicht⸗ 
welch Empfehlung bemerken wir hiermit ergebenſt, daß derſelbe groͤßtentheils aus Ingredienzien, 
* He der Koͤnigl. Staatsrath und erſte Leibarzt Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, Herr Dr. Hufeland, 
na geben hat, beſteht. Wegen feiner Zuſammenſetzung in chemiſ cher Rückſicht beziehen wir 
er auf das Zeugniß eines der beruͤhmteſten Chemiker, des Akademie⸗Direktors Hofraths und Rit⸗ 
auch 2 Herrn Doktor Trommsdorff in Erfurt, welcher den dem Taback geſchenkten Beifall 
uch noch durch die ſchmeichelhafte Erlaubniß bethaͤtigt hat: daß wir denſelben mit ſeinem Namen 


vorzugsweiſe allein benennen dürfen. 
Nachſtehendes Atteſtat laſſen wir zur gefaͤlligen Beachtung für ein geehrtes Publikum folgen. 


Breslau, im Maͤrz 1827. 
8 Krug und Hertzog, | 
Tabad-Zabritanten zu Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


rns 5 io 
für die Herren Krug und Hertzog, Tabackfabrikanten zu Breslau, ee 
über ihren approbirten Schnupftaback, i 

genannt: 


Doctor Trommsdorffs Schnupftaback. 


9 Die Herren Krug und Herzog haben nach der Vorſchrift des Koͤnigl. Preuß. Staatsraths 

8 Dr. Hufeland in Berlin, mit Hinzuſetzung von mir angegebener Ingredienzien, nach mei⸗ 
r chemiſchen Erfahrung, eine neue Sorte Schnupftaback angefertigt. 7 

Fudge Anſuchen gedachter Herren Fabrikanten beſcheinige ich der Wahrheit gemaͤß und mit Ver⸗ 

„daß die dazu angewandten Ingredienzien nach ärztlicher Vorſchriſt ſind, daß 

„dieſe neue Sorte Taback ſich durch ihren guten Geruch und vorzuͤgliche Ingre⸗ 

HDi dienzien von ſelbſt empfehlen wird, und daher keiner beſondern Anpreiſung bedarf.“ 

4 Sehr erfreulich iſt es mir geweſen, daß die Herren Fabrikanten Krug und Hertzog, um 

hre Fabrikate zu vervollkommnen, fachverftändige Männer zu Rathe ziehen, und aus dieſem Gru 


re 
bewillige ich gern, dieſen Taback nach meinem Namen zu benennen. Erfurt, den 26. Jan. 1827. 


Dr. Johann Bartholomaͤ Trommsdorff, 


‚Kitter des Königl. Preuß. rothen Adler-Ordens zter Klaſſe, Direktor der Königl. Akademie 
gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt, Profeſſor der Chemie und Phyſik ꝛc. dc, 
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(Unterkommen⸗Geſu ch.) Ein unverheiratheter Oekonom, der zu Johanni d. J. durch 


den geſchehenen Verkauf der Guͤther außer Dienſt kommt, wuͤnſcht zu dieſer Zeit ein anderweitiges 


Unterkommen. Derſelbe hat fruͤher mehrere Jahre auf einer bedeutenden Koͤnigl. Domaine ge⸗ 


Offne Stelle.) Es wird eine gebildete, fittlich gute Erzieherin aufs Land, zu einem ein⸗ 
zigen Maͤdchen von 6 Jahren geſucht, die die noͤthigen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe beſitzt um 
gruͤndlich darinn zu unterrichten, der franzoͤſiſchen Sprache vollig mächtig und wo moͤg lich Fer⸗ 
tigkeit in der Muſik verbindet. Eine freundliche Behandlung, wie ſie der Erzieherin des einzig 
geliebten Kindes zukoͤmmt, iſt ihr gewiß, ſo wie die Erfuͤllung derjenigen Forderungen, die in 
den Grenzen der Billigkeit bleiben. Portofreie Briefe koͤnnen von Perſonen, die ſich dazu geeig⸗ 
u ee 2 Breslau auf der Weidengaſſe No. 30, zwei Treppen hoch abgegeben werden, unter 

reſſe S. A. 

(Offner Poſten.) Es wird unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ein geſchickter und er⸗ 
fahrener Muͤhlenbaumeiſter zu Anlegung großer Waſſermuͤhlen, ins Ausland geſucht. Wer ſich 
Dazu gefchickt fühlt, beliebe ſich baldigſt in Breslau, Albrechts Straße Nro. 22. im Comptoir 
zu melden. 5 f 

Offner Gärtnerdienfe) Ein Kunſt⸗ und Ziergärtner, der wirkliche Kenntniſſe in Blue 
men⸗ und Baumzucht, fo wie im Gemuͤſebau durch glaubhafte Atteſte darthun kann, findet ſo⸗ 


gleich ein Unterkommen bei dem Dominium Sonnen berg, ſchriftliche Meldungen bleiben un⸗ 
e 


ruͤckſichtiget. 


(Unterkommen⸗Gefüch.) Cs wird für ein thaͤtiges und ſolides Maͤdchen von 24 Jah⸗ 


ren, im Schneidern und allen weiblichen Handarbeiten beſtens geuͤbt, eine Stelle in einer groͤßern 

Wirthſchaft auf dem Lande, um dieſe zu erlernen, geſucht. Ein mäßiges Honorar für die Auf⸗ 

nahme und Anleitung, wenn die Verhaͤltniſſe darnach ſind, kann entrichtet werden. Naͤheres er⸗ 
et man in der Taback⸗Fabrik, Schmiedebrücke No. 59 in Breslau. 


7 sesiohon Fd im Roc En - 
(Zu vermiethen) und auf Oſtern zu beziehen find in der kurzen Gaſſe vor dem Nitolat⸗ 
Thor in No. 14 zur Lindenruh benannt, eine Wohnung von 3 Stuben, Kuͤche, Boden und Keller, 


ſo Bi zwei kleinere von 1 Stube und Kammer. Das Naͤhere bei dem Coffetier Herrn Menzel 
daſel f 


* 


8 u vermiethen) und zu Dfieen zu oe ift ein Quartier von 6 Stuben, J Kabimet 
und Beigelaß vorm Sandthor, neue Junkern⸗Straße No. 8, und das Naͤhere hieruͤber im Hauſe 
ſelbſt, oder Nitolai⸗Straße No. 31 2 Stiegen hoch zu erfahren. N 
Bermierhung.) Ein Zimmer ift während des Wollmarkts, eines und eine Alkove jeder⸗ 
zeit zu vermiethen. Näheres Nicolaiſtraße No. 27. im zweiten Stock. 


(Feu er-Arbeiter-Werfſtatt zu vermiethen.) Ein Keller auf der Straße, in wel⸗ N 
chem eine alte eingerichtete Feuer⸗Werkſtatt iſt, iſt auf der Schmiedebruͤcke im Nußbaum Nro. 20. 


zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth zu erfragen. 


(Vermiethung.) Durch Verſetzung meines guten Miethers iſt ein Local von 4 Stuben, 
eine Alcove, alles vorn heraus, lichte Kuͤche, Boden⸗Kammern nebſt Abtrocken⸗Voden und 
zwei Kellern auf der Wallſtraße zu Oſtern zu beziehen und wird recht ſehr um einen anſtaͤndigen 
Miether gebeten. der Tuch⸗Fabrikant C. F. Vetter, zum goldnen Faͤuſtel. 


(Vermiethung.) Eine file Familie ſucht zu Jopanni d. J. eine Wohnung von 3 bis 


4 Stuben vor dem Ohlauer, Schweidnitzer oder Nicolaithor oder innerhalb der Stadt nahe an der 


Promenade. Das Naͤhere bei dem Kaufmann Herrn Cuny, am Ohlauer Thor No. 47. 


Dieſe Zeitung erſcheint woͤchentlich dreimal, Montags, Mittwochs und Sonnabends im Verlage der Wilhelm 
Gottlieb Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf alen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Rhode. 


